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Die Sprachheilarbeit
Ilera,ua geber : Deutsctre Geeellsdraft für Spra,chheilpädagogik eV
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Peter Keller, Bad Nauheirn

Spradrlidre Kommunikation bei spradrbehinderten Sdrlüern

Einleitung
Im Rahmen einer Examensarbeit (Keller, 1972 [c]) wurde eine Pilotstudie auf einem
Gebiet der Spradüeilpädagogik durchgeführt, das selten mit empirisdren Methoden
hinterfragt worden ist: das Unterridrtsgeschehen. Mit Hilfe der ,Kontrollierten
Unterridrtsbeobadrtung. konnten Ergebnisse gewonnen werden, die als Aufforde-
rung zur ilnderung der heutigen Praxis verstanden werden müssen. Im folgenden
sollen einige Aspekte der Untersudrung dargestellt werden.

1. Sprachli&e Kommunikation
1.1. Kommunikation und Spradre

Kommunikation ist ein weitgefaßter und überall verwendeter Begriff. Wir kennen

diesen Ausdrud< in den vielseitigsten Verwendungsbereidren, wo er jeweils andere

Bedeutungsnuancen aufweist. Hier soll er vor allem in der Verbindung mri-Infor-
mation verwendet werden und auf spradrlidre Kommunikation besdränkt bleiben.
Spradrlidres Verhalten kann nämlidr nicht einfach mit kommunikativem Verhalten
gleidrgesetzt werden (vgl. Hunnua,Nx, 1972, S, 7). Diese Festlegung wäre zu weit'
gehend, denn der bekannte Autofahrergruß oder - auf einer anderen Ebene -
das Rot der Ampel stellt audr eine Kommunikation in bezug auf den Empfänger

A der Naduidrt dar.

Wesentliches Kennzeidren der Komrnunikation ist es, daß den Zeidren, die zwisdren
den Information Austausdrenden verwendet werden, eine konventionelle Bestim-

mung zukommt. So haben die Ampelfarben für uns alle dieselbe Bedeutung. Es

gibt eine Vielzahl weiterer Beispiele, mit denen belegt werden könnte, daß durdr
äie soziale Festlegung der Beziehung zwischen einem Signal und der dazugehören-
den Information Kommunikation bei den Mitgliedern von Gruppen oder der Ge-
sellsdraft stattfinden kam.
Wesentlidstes Medium der Kommunikation ist aber die Spradre. Sprechen bedeutet
bei den Mitgliedem einer Sprachgemeinsdraft, in einen sozialen Bezug zu treten,
der im wesentlidren durdr spradrliches Verhalten ausgelöst wird. Um aber Spradr-
Iiches verstehen zu können, müssen die spredtenden und die situation, in der sie

sidr befinden, mit in den BIid< genommen werden. Spradrlidres Verhalten ist aber
nidrt auf Aktivitäten, wie sprechen und schreiben, besdrränkt, sondern umfaßt
audr die Spraduezeption, Hören und Lesen.
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1.2. Spradrlidre Kommunikation als Informationsübertragung

Eine Kommunikation ist ohne einen Informationsaustausdr zwischen einem Sender
und einem Empfänger nidrt denkbar. Der Sender (Spredrer) will eine Vorstellung in
eine sprachlidre Struktur umsetzen; es kommt zu einer spradrlidren Kodierung.
Diese Kodierung geschieht auf drei Ebenen (Abb. 1, vgl. Ilurvosrvunscntn, 1971,

s. 45 ff.):

Abb. 1: Übertragung von InformationBiograph.
Hintergrund

Biograph.
H i ntergru nd

l,\\

Textem Text Text Textem

a) Die semantisdre Kodierung
Sie be{aßt sidr mit der Inhaltsseite von Spradrzeichen. Der Spredrer will eine Vor-
stellung mit Hilfe ihm bekannter Sprachzeidren übermitteln. Dazu wählt er aus

seinem Begriffsvorrat die geeigneten Zeidren aus und ordnet sie in einer bestimm-
ten Bedeutungsstruktur. Sie sollen die der Spradrebene zugrunde liegende Vorstel-
lung repräsentieren.

b) Die syntaktische Kodierung
Auf dieser Ebene werden bestimmte Beziehungen zwisdren den nadr den Erforder-
nissen der semantisdren Kodierung ausgewählten Spradrzeichen festgelegt. Die aus-
gewählten Zeidren werden in eine bestimmte, regelhafte Struktur gebradlt.

c) Die phonologisdre Kodierung

Jedes Spradzeichen besteht auf seiner materiellen Seite aus einer Folge von Aus- A
druckseinheiten. Diese müssen bei der Kodierung in eine distinktive Reihenfolge
gebracht werden.

Ergebnis der Kodierung ist das Tertem. Es ist die nodr nicht realisierte, spraclliche
Struktur, weldre vom Sprecher durch artikulierte Lautfolgen in eine sprachlidre
Form gebradrt wird. Bei der Realisierung wird der Tert prodtziert, der durch
Sdrallwellen übertragen wird. Der Hörer nimmt die Sdrallwellen auf und identi-
fiziert den Text aufgrund seiner Kenntnis des Kodes und leitet daraus seine Vor-
stellungen ab. Dieser Vorgang wird als Dekodierung bezeichnet und läuft auf den-
selben Ebenen wie der Kodierungsvorgang ab.

1.3. Sprachstörungen sind Sendestörungen

Sprachstörungen treten an verschiedenen Stellen des Spredraktes auf. Der "Output"
wird in untersdriedlidrem Maße verändert, so daß dem normalen Hörer diese Un-
tersdriede beim .Input. auffallen (zur Begriffsbestimmung von Output und Input
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vgl. HöRMANN, 1967, S. 17). Wo liegen aber diese gestörten Bereidre, die einer
normalen Funktionsweise des Sprechens entgegenstehen?

Will man diese Frage näher erörtem, so müssen zunächst zwei Begriffe eingeführt
werden, die sich in der Linguistik aus den Vorarbeiten v. Humboldts (nach Bünrrn,
1972, S. 12) und on Seussunrs (1967, S. 31) in der generativen Grammatik
Cnousrys (1969, S. 14) niedergesdrlagen habert. Kompetenz bedeutet hier das
Sprachvermögen, die Beherrschung eines Sprachsystems; Performanz ist dagegen
die Sprachverwendung, der Gebrauch, der in einer konkreten Situation vom Sprach-
vermögen gemad-rt wird. Es lassen sidr nun Spradrstörungen untersdreiden, die die
Kompetenz eines Sprechers einsc}ränken, und andere, die aus der Performanz, aus
der Redesituation zu erklären sind. Daneben gibt es nodr als dritte Gruppe die

- organisdrenStörungen.

Tab. l: Einteilung der Spradrstörungen
Störungen der Kompetenz Störungen bei der Performanz Organische Störungen

Dysgrammatismus Stottern Näseln
Stammeln Stammeln

Sicherlidr sind die Zuordnungen heute nur hypothetisch zu treffen. Es bedarf nodr
weiterer Forsdrungen auf diesem Gebiet. An den heutigen Einteilungsordnungen
ist allerdings oft Kritik angebracht. Honsr (1967) beispielsweise ordnet Stammeln
den Sprechstömngen zu, läßt dabei aber außer acht, daß hier das Regelsystem, also
die Kompetenz eines Spredrers, beeinträchtigt sein kann. Dies wird auch von Scnolz
(1970) in einer interessanten Ausführung dargelegt.

1.4. Spradrstörungen bewirken Kommunikationsstörungen

"Unter dem Aspekt des interpersonalen Feldgeschehens gesehen, bedeutet gestörte
Spradre immer audr gestörte Kommunikation. (KNune, 1972, S. 12), denn bei der
Kommunikation wfud nidrt nur eine Information zwisdren einem Sender und einem
Empfänger übermittelt, sondern sie stellt audr eine Beziehung zwisdren beiden
her (vgl. Wlrzr-lwrcx, S. 53). 'Zeidren erlangen Bedeutung nicht nur durdr ihre
Verbundenheit mit den mit ihr assoziierten Wörtem, sondern audr und vor allem
durdr Verbindung mit nicht primär verbalen, sondern emotionalen, einstellungs-
mäßigen Beständen. (nach Osgood, Hörmann, S. 197). Die Kommunikation zwi-
sdren einem spradrbehinderten Sender und einem normalspred-renden Empfänger
beeinflußt das Verhalten der Teilnehmer an der Unterhaltung.

A Nadr Watzlawid< gibt es eine .Information über die Information", die die Be-
ziehung zwisdren dem Spredrer und dem Hörer regelt. Bei kranken Beziehungen
kann es so weit kommen, daß die Information völlig in den Hintergrund gedrängt
wird (Watzlawi&, S. 54). Diese Beziehung wird dem Hörer vom Spredrer indirekt
mitgeteilt.
Alle zwisdrenmensdrlidren Systeme können als Rüd<koppelungskreise (feed-bad<) ange-
sehen werden. Deshalb kann man annehmen, daß die psydrisdre Stabilität des
spradrbehinderten Kindes allmählictr verändert rvird, da die Rüd<koppelung in der
Regel negativ besetzt ist oder aom Spradtbehinderten negatia aufgelalSt uird.
Spradrbehinderte Kinder können nun in einem unterschiedlichen Maße in ihrer
Beziehungsrolle gestört sein. Änzunehmen ist, daß Stotterer am sdrwersten betroffen
sind, andererseits aber audr andere verfestigte oder längerdauemde Behinderungen
zu sdrweren Beziehungs- und Rückkoppelungskonflikten führen. Versudrsweise
können die Sdrweregrade der Beziehungsstörung synonym gesetzt werden mit der
Abstufung, die Trurr.rrn (1972, S. 1ff.) aufgestellt hat.
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Spradr{ehler kaum oder leidrt
Sprachstörung mittel

Sprachbehinderung sdrwer

Aus der Kommunikationsstörung kann sich weiterhin ergeben, daß Sprachbehinderte
in einem engen Kommunikationsbereicih verkehren. (Für den Dialektsprecher stellte

dies AIrarraoN, 1972, fest.)

Unter veränderten situativen Bedingungen wird es einem Kind mit einer Spradr-

behinderung immer sdrwerfallen, zu spredren, so daß es letztlidr nur noch mit
einem kleinen Kreis (Familie - nähere umgebung - Klasse) kommunizieren kann.

Sdrwerfallen müßte den Spradrbehinderten audr ein natürlidrer Wedrsel der Um-
gebung, so daß sie bei einem Fortbestehen der Behinderung auf ihren engen

Kommunikationsbereidr angewiesen sind.

1.5. Spradre und Unterridrt
,Die gesprochene und gesdrriebene Spradre ist im Unterricht unserer Sdrulen

zugleidl Inhalt (zu Erlernendes) und Medium (Kommunikationsmittel) beim Lernen

uon Irrh"lt"r. (Voigt zitiert bei Kocu.tx, 1969, S' 690). Zwei Bereidre werden in
der unterridttlidren Bedeutung von Sprache angesprodren: Spradrverwendung im
Sdueiben und im Spredren. Spradre wird aber audt gebraudrt beim Hören und Lesen.

Spradrverwendung auf den Ebenen des spredtens, sdreibens, des llörens und

iesens umlaßt den Gesamtbereidr der spradrlidren Kommunikation (vgl. Mrssnr.xrN,
s. 2e).
Sprachbehinderte werden nun in untersdriedlidrem Maße in Klassen der Sdrule für
spradrbehlnderte zusammengefaßt. wesentlidrer crundsatz soll dort (nadr onrH-
ua,NN, 1969, S. 133) das Prinzip des mutterspradrlidren Unterrichts sein. Man kann

deshalb sagen, daß von der theoretischen Begründung der spradrheilschule im
Unterridrt der aktiaen Spradtaeruendung eine besondere Rolle zugesprocrhen wird,
denn die Kinder sind in der Regel nidrt primär hör-, sdrreib- oder lesebehindert,
sondern eben spradrbehindert.

2. Die Untersudrung

2.1. Kontrollierte Unterridrtsbeobadrtung in zwei Klassen (Primarstufe)

Primäres Ziel war es, Kommunikationsformen in ihrer Häufigkeit und ihrer Inten-
sität bei spradrbehinderten Kindern in einer Sdrule für Spradrbehinderte zu unter-
sudren. Die Verfahren der Kontrollierten Unterridrtsbeobadrtung weisen entsdrei-
dende Vorteile gegenüber der naiven Beobad-rtung im Klassenraum auf. In den

USA, wo die meisten heutigen Beobadrtungstedrniken entwid<elt wurden, dienten
und dienen sie

zur Messung erfolgreidren Lehrerverhaltens,
zu Untersudrungen des Klassenklimas,
zur systematisdren Beobadrtung von Experimenten
und zur Messung von Sdrüleraktivität (vgl. Scnur-z u. a', Sp. 671).

Für diese IJntersudrung ergab sidr die Wahl zwisdren dem Unterridrtsbeobach-
tungssystem von Flanders (erläutert bei Fnucn, 1971, S. 87 ff.) und dem Merkmal-
system von RoBosn (1965, S.408ff.; audr Studentenarbeiten von Sommer, Nitzer,
Gromes).
Während das Flanders-system vorwiegend die Interaktion in der Klasse, das

Klassenklima, von seiner affektiven Seite mißt, wurde das Verfahren Roeders zur

Tab. 2: Beziehung zwisdren Spracl- und Kommunikationsstörung

Sprac,hsdrädigung Beziehungsstörung
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Erfassung ,relativ unabhängiger, langfristiger Tendenzen im unterrichtsgescl-rehen.
(Roeder, s.409) eingesetzt. Da mir das system Roeders handlidrer, d."h. brauch-
barer, zur Messung kommunikativer situationen erschien, was auch bedingt ist
durdr eine Erweiterung dieses verfahrens durdr die Arbeiten Diederichs (vgl.
Draormcn. 1969' s. 545 ff., und 1970, s. 247 tf.), wurde es von mir ausgewäüt,
allerdings im Sinne meiner Fragestellung verändert und erweitert.

2.2. Der Aufnahmebogen
Zur Aufnahme des unterrichtsgesdrehens wurden protokollbögen verwendet, mit
deren Hilfe das Verhalten der Sdrüler registried werden konnte. Der Protokollbogen
enthält:

a) organisatorisdre Angaben wie: Name des zu beobadrtenden sdriilers, des unter-
ridrtenden Lehrers, Klassen- und Stundenangaben,

b) Kategorien für Sdrülerverhaltensweisen
spredren (Aussage, spredren mit Nadrbarn, vorsidrhinsprechen, chorsprechen)
Sd,eiben (Aufsatz, Nadrerzählung, Absdrreiben, Sdrreiben nadr Diktat)
Zuhören (Zuhören auf Lehrer und sdrüler, Zuhören auf Lehrer, Zuhören auf

Sdrüler)
Lesen (Vorlesen, still lesen, Mitlesen, Chorlesen)
Andere verhaltensweisen (Zusehen, aggressives verhalten zum Lehrer, aggressives

Verhalten zum Sdrüler, Nebenbesdräftiguag, Nidrtstun)
Rest (der sdrüler zeigt verhaltensweisen, die nidrt zu den obengenannten ge-

hören).

c) Kategorien für Sozialformen des Unterridrts: Frontalunterridtt, Einzelarbeit,
Partnerarbeit, Gruppenarbeit

d) Kategorien für unterridrtsformen: Lehrerdarbietung, sdrülervortrag, diverse Ge-
sprädrsformen, übung, Ansdrauung.

Es ergibt sidr insgesamt dje Möglidrkeit, die Sdrülerverhaltensweisen in Beziehung
zu setzen zu den unterridrtenden Lehrern, zu den stunden, zu den sozialformen
des unterridrts, zu den unterrichtsformen, zu Kombinationen von a) bis d).
2.3. Protokollation und Auswertung
Bei der Protokollation von verhaltensweisen können zwei wege besdrritten werden.
Einmal kann eine natürlidre Einheit, wie beispielsweise eine F.age oder eine Auße-
rung, auf dem Protokollbogen markiert werden, zum anderen besteht die Möglicti-
keit, eine Zeiteinheit festzusetzen, in der das verhalten des schülers beobadrtet"und
bei dem entspredrenden Item_angekreuzt wird (vgl. sdrulz u. a., sp.774). vergleictre
lassen sidr bei der verwendung von Zeiteinheilen sid-rerer ,rrd^ g"rrrr". ,-iehen,
denn wenn z. B. die Kategorie schreiben eine halbe stunde dauert"und die Kate-
gorie Aussage nur 10 Sekunden, so ergeben sidr bei einer Protokollation als .natür-
Iidle Einheiten" keine verläßlidren Aussagen über Untersdriede, da sie beide
als eine Einheit gewertet werden.
Die Sdrülerverhaltensweisen wurden demnadr in Beobadrtungsintervallen von
10 Sekunden klassiffziert und registriert, denn "auf alle Fälle solltä eine Zeiteinheit
kurz sein, damit die Reaktion des Protokollanten niiht den charakter eines nach-
träglidren Gesamteindrud<s annimmt. (Sdrulz u. a., Sp.77E).
Bei einer reinen Beobadrtungszeit von 5 Minuten pro schtiler ergeben sidr für.diese
Zeitspanne 30 Registrierungen für die Sdrülerveihaltensweisen] Sozialformen und
unterrichtsformen wurden nur_ einmal pro Minute registriert, da angenommen wer-
den kann, daß diese Formen über längere Zeiträume drr"-.
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Teder schüler wurde also fortlaufend 5 Minuten lang beobadrtet. Ansdrließend kam

äär;;;;"1rä;ilä;, Beobactrtungsbogens und zur Registrierung eines anderen

adrüü ä"r ,be, ,i]d,t in unmittelbaär liahe des zuvor beobadrteten sitzen sollte'

pro urri"rrichtsstunde wurden fünf bis sedrs schüler je 5 Minuten lang beobachtet'

R;d-.i man die Beobadrtungszeit in registrierte Sdrülerverhaltensweisen um, so

;;;; ir, ä", Kurr" s (9 Kinäer) 2ro0 und in der Klasse 4 (10 Kinder) 2100 s&ü-

t"*.rtutt"rrr*eisen klassifiziert und später ausgewertet' Bei der Auswertung-nadr

ä". üa"frgf."rl wurden die Rohdaten (Registriemngen pro- Item) -zunädrst 
auf den

f.ototäffUEg"" addiert. Anschließend *o'ä"' sie pro Sdrüler "1e 9:" .verschiede-
,"r, e".*"it"ngsmodi zusammengefaßt und in prozentuale Häuffgkeiten umge-

rechnet. Bei der Auswertung trd d"t Intensität wurde davon ausgegangen' daß

verhaltensweisen bei einem Registrierungsintervall von 10 sekunden eine Einheit

(10 Sekunden), zwei Einheiten, ärei Einheiten bis maximal 30 Einheiten (5 Minu-

i"r) 
"rrd"rr"* 

können. Hier wurden einmal Mittelwerte berechnet, zum anderen

aber auch prozentuale und Summenhäuffgkeiten'

2.4. Die Untersuchungsanlage

Bedingung war, daß Lehrer in den Klassen unterridrten, die entweder als sonder-

rA"if"-t."i für Spradrbehinderte ausgebildet waren oder kurz vor dem Ende ihrer

Sondersdrulaurbildr.rg (Spradrbehinäerte) standen und sdron eine mehrjährige

Unterrichtserfahmng 
-hatten. Im einzelnen unterridrteten während des Unter-

suchungszeitraumes von sieben Wochen in den beiden Klassen:

Klasse 3: Sonilersdrullehrerin für Spradrbehinderte, Praktikantin, Praktikantin'

fi"r." a, Sondersdrullehrerin für Spradrbehinderte, Praktikant, Praktikant.

Zum Zeitpunkt der untersudrung waren die Kinder neun bis zehn ]ahre alt. Die

Häuffgkeii und die Intensität der Kommunikationsweisen wurden nun in einer

üt""tt" gemessen, "die durdr intentional pädagogische, Einwirkung zur l]nter-

,iJt.ritrrtYo, wird. (Sdrulz u. a., Sp. 638)' Jedoch wurde darauf verzidttet, jedwede

i"hrorgurri.ution ,adi den oben erdrterten Interessen zu hinterfragen. Protokolliert

wurde nur im Gesamtunterridrt.

3. Die Häufigkeit oon spradtlidter Kommunikati'on

Aus Platzgründen können hier nur einige Ergebnisse und Folgerungen erwähnt

werden. D"esgleichen müssen Tabellen, Abbildungen und statistisdre Berechnungen

weitestgehend unberüd<sidrtigt bleiben.

3. 1. Spradrliche Kommunikationsweisen in den Klassen 3 und 4

Wertet man die Verhaltensweisen in ihrer Gesamtheit aus' so fallt auf, daß in

i"a"i-rr"rr" derI- zuhören (vgl. die A_bb. 2) der.größte Zeitalfwand zukommt. Auf

ä"- ,*"itu" Rang steht in beiden Klassen die Kategorie sdrreiben mit 22,8 0/o (3)

und 17,50/o (4).

Eine Auswertung mit der Beredrnung des Rang-Korrelationskoefffzienten bei den

prozentualen Haäfigkeiten beider Klassen (mit insges_amt 19 Kategorien) ergibt einen

r^ von 0.92. Der Zusammenhang zwischen den Verhaltensweisen in den Klassen 3

.ird 4 ku., demnach als sehr hodr bezeiclrnet werden. Faßt man Kategorien zu-

ru*-"", so zeigt sich, daß der Übungsteil in beiden Klassen (Lesen und Sdrreiben)

fast ein Drittei d.et Zeil eines Schülärs umfaßt, daß das Zuhören mit 37,5 0/o (3)

und 45,4 o/o (4) weit an der Spitze der Verhaltensweisen liegt und die aktive Spradr-

u".*"rrarrng'üUer einen Proientsatz von etwa 10o/o in beiden Klassen nicht hin-

auskommt.

,-\
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Abb. 2: Kommunikative Verhaltensweisen (Klassen 3 und 4)

Von der theoretischen Begründung der Spradrheilsdrule her, so wurde ausgeführt,
müßte der aktiven Spradrleistung der größte Zeitaufwand im Gesamtunterricht
zukommen. Dem ist aber nidrt so, denn das Zuhören und das Schreiben sind die
Tätigkeiten, mit denen spradrbehinderte Kinder ihre meiste Zeit verbringen.

Nun könnte man sagen, Zuhören ermöglidlt den Kindem das Empfangen eines
vorbildlidren Spredrens. Wie sieht es aber damit aus? Es sei hier nur auf das Bei-
spiel des Englisdrunterridrts verwiesen. Dort wird heutzutage in Abkehrung von
der alten Didaktik dem Spradrvollzug die größte Bedeutung zugemessen (vgl.
FnruorNsrurv, 1969, S. 38). Das gleidre müßte für den Unterricht in der Spradr-
heilsdrule gelten, audr hier ist in einem gewissen Sinn eine ,Fremd"sprache zu

A lernen. Deshalb wird es bei den hier aufgezeigten Untersudrungsergebnissen kaum
möglidr sein, Verbesserungen des Sprachverhaltens zu erreidren.

Auch die Sdreibübungen sind negativ zu bewerten, denn Absdrreiben und Schrei-
ben nadr Diktat (Aufsatz und Nacherzählung konnten überhaupt nid-rt registriert
werden) dienen der Vervollständigung der Red-rtsdrreibfertigkeiten; der eigen-
spradrlidre Vollzug, das Bilden von Sätzen (kreativer Aspekt) wird auf diese Weise
nur am Rande berührt. Die hohen Werte für Sdrreiben (Abschreiben, Sclreiben
nadr Diktat) spredren die Misere der bisherigen Grundschulzielsetzung aus, Dem
Bereidr des Redrtsdueibens wird ein extrem hoher Wert beigemessen, der besonders
in der Sprachheilsdrule zu relativieren wäre. Wie schon vorher ausgeführt wurde,
sind spradrlidre Außerungen von Sdrülern selten. Dazu ist zu beadrten, daß, wenn
schon einmal eine spradrlidre Außerung eines Sdrülers vorkommt, etwa jede zweite,
falls der Lehrer sie bemerkt, unterdrüd<t wird. "Sprechen mit Nadrbam" und ,Vor-
sichhinspredren" wurden in beiden Klassen mit Zurückweisungen oder Bestrafungen
bedadrt.
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Tab. 3: Verhaltensweisen (Prozentwerte) in den Klassen 3 und 4

Sdrülerverhaltensweisen KlasseSKlasse4 Sdrülerverhaltensweisen Klasse 3 Klasse 4

Sprechen lL,1 8,6 Lesen 7,t 8,3

Aussage
Spredren mit Nadrbarn
Vorsidrhinspredren
Chorspredren

Schreiben

4,4
4,3
t,7
1,3

22,8 l7,5

Vorlesen
Still lesen
Mitlesen
Chorlesen

1,5
4,2
0,7

T,2
oo
4,8
0,1

3,9
2,8
1,1
0,8

0,

Andere
Verhaltensweisen r2,3 t2,8Aufsatz

Nadrerzählung
Absdrreiben
Sdrreiben nadr Diktat

Hören

*,n
4,4

37,5

r%,
4,6

45,4 0,7
7,8
0,6

Zusehen
Aggressives Verhalten
zum Lehrer
Aggressives Verhalten
zum Sdrüler
Nebenbesdräftigung
Nidrtstun

1,8 2,7 ,r\
t,4

Zuhören auf Lehrer/Sdrüler
Zuhören auf Lehrer
Zuhören auf Sdrüler

t2,5
t4,6
I0,2

r7,0
20,6

0,2
9,0
0,9

7,8 Rest 8,6 7,4

3.2. Die Häuffgkeit der Sozialformen des Unterridrts in den Klassen 3 und 4
Die Sozialformen des Unterrichts konnten nidrt weiter hinterfragt werden, da die
Sozialform 'Frontalunterridrt. hundertprozentig von den unterridrtenden Lehrem
bevorzugt wurde.

3.3. Die Häufigkeit der Unterrichtsformen in den Klassen 3 und 4

In beiden Klassen steht der Übung der größte Zeitraum zu. Für die Verteilung
der Unterrichtsformen in den Klassen stellt sich das prozentuale Bild so dar:

Unterridrtsform Klasse 3 Klasse 4

Lehrerdarbietung 1,4 3,7
Gesprädrsformen 14,3 21,4
Sdrülervortrag 5,9 4,0
Übung 73,6 52,6
Anschauung 4,8 18,3

Eine Bewertung der Unterridrtsformen soll nach den jeweils kennzeid-rnenden
Merkmalen (Verhaltensweisen) erfolgen.

'f ab.4't Bewertung der Unterridrtsformen

Unterridrtsform Kennzeidrnende Merkmale Bewertung

Lehrerdarbietung

Schülervortrag

Ansdrauung

Gesprädrsformen

72

Zuhören auf Lehrer
Zuhören auf Lehrer/Sdrüler
Zuhören auf Schüler
Nebenbesdräftigung

Zuhören auf Lehrer/Sdrüler
Zuhören auf Lehrer
kaum Nebenbeschäftigung
Zuhören auf Lehrer/Sdrüler
Zuhören auf Lehrer
Nebenbeschäftigung

neg.
neg.

pos.
neg.

neg.
neg.
pos.

neg.
neg.
neg.



Ubung Absdueiben
Sdreiben nadr Diktat
Zuhören auf Lehrer
hohe Restkategorie

Geht man hier rein deskriptiv vor, dann kann eigentlich nur die unterridrtsform
,sdriilervortrag< mit Einsdrränkrrngen positiv gewürdigt werden. Ansdrauung und
Gesprädrsformen weisen zwar hohe Anteile vön Zuhöien auf Lehrer/sdrüle"r auf,
d. h. der sdrüler spridrt hier audr im unterridrt mit. Aber wie sieht es mit dieser
verhaltensweise aus? Zuhören auf Lehrer/sdrüler zeidrnet sidr dadurdr aus, daß
innerhalb einer Zeiteinheit von 10 sekunden Lehrer und schüler spredren. In einer
derart kurzen Zeitspanne wird aber keine angemessene Formuli^erung von zwei
felsgnen zu einem sadrproblem möglidr sein, d. h. man wird annehrien können,
daß hier entweder in Einwortsätzen oder satzfragmenten gesprodren wird. Deshalb
ist eine positive Bewertung dieser Verhaltensweise ni&t möglidr.

4. Die lntensitöt oon spradtlidter Kommunikation

Die kürzeste Dauer von spradrlidrer Kommunikation besteht in beiden Klassen
bei der verhaltensweise spredren (vgl. die Abb.B und 4).74,6010 (s) bzw. 77olo (4)
der Spredrakte umfassen die Dauer von einer Registrierungseinheit.
Abbildungeu siehe Seiten ?4 und Zi

Will man die durdrsdtnittliche Dauer der Kommunikationsweisen verbal ausdrüd<en,
so kann man die folgende Rangreihe (gültig für beide Klassen) aufstellen:

Spredren Sdrreiben Lesen Zuhören Nebenbesdräftigung
sehr kurz lang kurz mittel mittel bis lang

Im einzelnen stellen sidr die Mittelwerte (für Einheiten) der Kommunikationsweisen
(Dauer) so dar:

Tab,5: Intensität von Verhaltensweisen 1X; i, den Klassen B und 4
Sdriilerverhaltensweisen Klasse 3 Klasse 4

neg.
neg.
neg.
neg.

Spredren
Sdreiben
Hören
Lesen
Nebenbesdräftigung

t,4
4,0
L,7
2,3
2,5

r,34
6,5
1,9
2,7
3,I

Dabei bestehen signifikante unterschiede nur beim sdreiben und Lesen in den
beiden Klassen. wie könnte man dies erklären? sdrreiben und Lesen, als intensiv
geübte Formen, unterliegen ansdreinend einem gewissen Lemfortsdritt (im sinne
von größerer Ausdauer, Konzentration, Ansprudr usw.), der sich auf einer höheren
Klassenstufe (4) in einer längeren Dauer dieser verhaltensweisen niedersdrlägt.
Gemessen nach der Intensität stellen sidr die spradrlidren Kommunikationsweisen
im Vergleidr von der Klasse 3 zur Klasse 4 so dar:

Spredren Sdrreiben Hören Lesen
ohne mit ohne mit Lemfortsd-ritt

Audr hier ist wie sd-ron vorher bei der Häuffgkeit von spradrlidrer Kommunikation
zu bemerken, daß gerade die aktive sprachverwendung (spredren) von Lernfort-
sdritten ausgesdrlossen scheint.
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5. Yorsdrk)ge zur Didaktik und, Methodik des Spradtunterridrts
bei Sprachbehinderten

5.1. Das Ziel des Sprachunterrichts
Faßt man die in der Untersudrung beschriebene Praxis als negativ im Sinne einer
besonderen unterridrtlidren Form für Spladrbehinderte auf, kommt man nidrt
umhin, selbst einige Vorsdrläge für die Praxis zu nrachen. An anderer Stelle (Keller,
L972 la und bl) wurde schon angedeutet, weldre überlegungen den Verfasser
dieser Arbeit zur Sdrule für Spradrbehinderte leittn. Nun wird diese Schulform
als eine Stätte der sdrulisdren Betreuung sprachbehinderter Kinder wahrsdreinlich
auch in Zukunft der Ort der Schulpflidrterfiillung für einen Teil dieser Kinder sein.

Unrealistisdr sdreint es, hier von einer Vereinigung von Therapie und Unterridrt
im Sinne einer positiven Beeinflussung der gestörten Persönlidrkeit zu spredren
(vgl. A. Scuur-zr, 1972, S. 52), ehe nicht mit empirisdren Mitteln geklärt ist, welche
Einzelverhaltensweisen Spradrbehinderter gestört sind. Anzunehmen ist nun, daß
Spradrbehinderte neben einer Reihe von weiteren Beeinträdrtigungen (vgl. dazu
DrNc, 1971; KNune, I970a und b, 1971) in der Kommunikation mit gesunden
Spredrem Konflikte erleben (vgl. WrNor-axor, 1972, S.27).
Wie könnte nun ein theoretisdres Modell für eine gezielte Spradr(Kommunikations)-
sdrulung im Unterridrt aussehen? Zunädrst müssen konkrete Ziele des Spradrunter-
richts festgelegt werden, denn ohne Zielvorstellungen bleiben alle Unterridrts-
bemühungen ohne Erfolgskontrolle und sind in der Gefahr, in Allgemeinplätzen
unterzugehen. Deshalb soll hier als Ziel des Sprachunterridrts die Kommunika-
tive Kompetenz genannt werden. In Anlehnung an den Kompetenzbegriff
der Linguistik soll Kommunikative Kompetenz bedeuten Die Föhigkeit, trotz oder
bei therapierter Spruchstörung an umgangsspradiliclwr Kommunikation aerstehend
oder redend teilnehmen zu können,

Nun wurde schon vorher ausgefüht, daß Spradrstörung und Kommunikations-
störung bei Spradrbehinderten nidrt zu trennen sind, deshalb wird hier vorge-
schlagen, den Ort zum Abbau von Sprachstörungen in den Therapiestunden (indi-
viduell) zu sehen und Kommunikationsstörungen kollektiv im Unterridrt zu lösen
(vel. Abb.5).
Der Spradrunterridrt hat hier zwei Aufgaben. Einmal muIJ er beitragen, daß
Fähigkeiten zur Spradrproduktion entwid<elt und gefördert werden, zum anderen
geht es parallel darum, Beziehungskonflikte abzubauen. Diese letztgenannte, unter-
ridrtlidre Aufgabe würde audr die oft zum Thema "Eigenständigkeit der Spradrheil-
pädagogik" (vgl. Orthmann, I969a, S. I3ff.) geäußerten Gedanken unter-
stützen, denn ein Abbau von Beziehungskonflikten (im Kurssystem der Gesamt-
sdrule oder auch in der Schule für Spraclbehinderte) ist eine sonst nirgends be-
triebene Aufgabe des Unterrichts. Können diese obengenannten Aufgaben gelöst
werden, und es tritt eine Verhaltensfestigung in der Kommunikation mit gesunden
Sprechern ein, dann kann man von einer Realisation der Kommunikativen Kompe-
tenz sprechen, denn der spradrbehinderte Spredrer kann redend und hörend in
verscliedenen Situationen mit anderen Spredrern seiner Spradre verkehren.

5.2. Möglidre Rollenverhältnisse von sprachbehinderten Sprechem bei Interaktionen
mit normalen Spredrern

Kommunikative Situationen, in denen Sprachbehinderte mit normalen Sprechern in
Interaktion treten, werden die Regel sein. Hier können die versdriedenartigsten
Konflikte und Reaktionsmöglichkeiten für den Sprachbehinderten eintreten, die eine
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Abb. 5: Ziel des Spradrunterridrts (aktive SprarJrverwendung)

Sprachbehinderter
Sprecher/Hörer

Kom m u ni kationsstöru ngSprachstörung

Therapie
(lndividuell)

Sprach unterricht
(kollektiv)

Fähigkeit zur Abbau
von Beziehungs-

konflikten
Abbau

der Sprachstörung

Kommunikative
Kompetenz



aktive sprachverwendung behindem oder einsdrränken können. Kommunikations-
störungen können auf dieser Grundlage entstehen. Im folgenden sollen einige mög-
liche Rollenkonflikte von SpracJrbehinderten auf der Grundlage axiomatisdreiG.unä-
eigenschaften von Kommunikation besprodren werden (Rollenbegriff nadr FrNo,
1970, S. 136).

I. Axiom - "Man kann nidrt nidrt kommunizieren" (watzlawick, s. 5s). Nach watzla-
wicl< hat Verhalten kein Gegenteil, d. h., auf den Kommunikationsbereidr übertragen,
man kann sich nicht nidrt unterhalten. Jedes verhalten (sdrweigen, Handeln, Nicl'rthan-
deln) hat einen Mitteilungscharakter, wodurdr andere beeinflußt werden (ebenda,
S. 50-52). Versudre, sidr aus zwisdrenmensclrlidren Gesprächen herauszuhalten,
werden immer dort gemadrt, wo der Wunsdr besteht, die jeder Kommunikation
innewohnende stellungnahme zu vermeiden. Reaktionsmodi können sein (ebenda,
s. 72-79)t
a) Abweisung. Der Sprachbehinderte kann dem anderen durdr sein Verhalten zei-

gen, daß er an einem Gespräch kein Interesse hat.
b) Annahme. Hier kommt es zu einer starken Zurüd<haltung im Gesprädr.
c) Entwertung. Der Sprachbehinderte schützt sidl mittels einer Tedrnik, die darin

besteht, daß er die eigenen Aussagen oder die des Partners entwertet.
d) Das Symptom als Kommunikation. Der Spradrbehinderte kann beispielsweise

seine Behinderung vortäuschen, die ein Gespräch mit einem anderen entsdruld-
bar madrt.

2. Axiom - "Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und Beziehungsaspekt derart,
daß letzterer den ersteren bestimmt und daher eine Metakommunikation ist.
(Watzlawick, S. 56). Idealiter ist es, wenn Sender und Empfänger über den Inhalt
und die Art der Beziehung einig sind (ebenda S. 81). Weitere Reaktionsmöglidr-
keiten sind (ebenda, S. 80-82):
a) Es bestehen Uneinigkeiten auf der Inhalts- und der Beziehungsseite.
b) Die Spred-rer sind sidr auf der Inhaltsseite uneins, aber nicht auf der Beziehungs-

ebene. Nadr Watzlawid< ist dies die mensdrlid-rste Form der Auseinandersetzung.
"Die Partner sind sidr sozusagen einig, uneins zu sein. (ebenda, S. 81).

c) Eine Person (2. B. Spradrbehinderter) ist in der einen oder anderen Weise ge-
zwungen, ihre Wahrnehmungen auf der Inhaltsebene zu bezweifeln, um eine für
sie widrtige Beziehung nidrt zu gefährden.

3. Axiom - "Die Natur einer Beziehung ist durch die Interpunktion der Kom-
munikationsabläufe der Partner bedingt" (ebenda, S. 61). Die Interpunktion der
Kommunikationsabläufe berührt in starkem Maße die Rollendefinitionen. Watz-
lawid< gibt an (S. 92-96), wie hier Konflikte entstehen können. Das, was der
Mensch als Wirklichkeit empfindet, ist von Person zu Person versdrieden, d. h. das
Resultat seiner persönlidren Interpunktion. Da jeder seine Interpretation für Wirk-
lichkeit hält, treten Störungen immer dann auf, wenn in einer Beziehung die partner
versdrieden interpunktieren, d. h. es kann keine Einigung erzielt werden, was IJr-
sache und Wirklichkeit ist. Widersprüdrlidre Interpunktionen können mit dem Be-
griff der .selbsterfüllenden Prophezeiung" (ebenda, S. 95) belegt werden. So kann
es z. B. bei dem sprachbehinderten Sprecrher sein, der annimmt, daß ihn niemand
als Freund haben will (aufgrund seiner Spracrhstörung), und deshalb ein abweisen-
des Verhalten an den Tag legt, auf das die anderen Kinder dann wirklich mit Ab-
Iehnung reagieren.

4. Axiom - "Menschlidre Kommunikation bedient sidr digitaler und analoger Kom-
munikation" (Watzlawid<, S. 68). Während die Bezeidrnung digital die verbalen,
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*fltlllt" Oy9."l"*91 umfaßt, gehören zu den analogen alle paralinguistisdren
und aurJersprachridren phänomene, wie Tonfall, Langsamkeit oder'sdrneiigkeit derSpradre, Ausdrud<sbewegungen usw. (ebenda, S. Of_lOS).
Audr--daß jemand in einer bestimmten situation zu red.en beginnt, dem anderenins wort fällt, auf eine Frage nicht antwortet, enthält 

"r.* 
lrri?"ir""gär den Ge-sprädrspartner, die anarog übermittelt wirä. Durih dr" v;;h;ä;;sfradrbehin-derter kann eine selbstdefinitioa vo.geschlagen werden, die vom 

-e*ftarrg", 
,b-gelehnt oder angenommen wird. oi"i tu""'"..tiriia-'r"-"""rä-ri'igä"ä"rrehungs_

konflikten führen.
5. Axiom 

- -Zwischenmensd-rlidre Kommunikationsabläufe sind entweder sym_mejrl$ oder komplementä! ie nadrdem, ob die Beziehung zwisdren den partnem
auf Gleidrheit oder ungleichheit beruht" (.b*är, s. ioJl-'sv".ääüiräJ n"ri"trr-gen zeidmen sich durdr das Streben nadt ileichheit oder V".-ird"rure von l]nter_sdrieden zwisdren den sprechenden aus, währenä k.öfu*;;;;Ji"i".?l*ror", 

"rrsidr. gegenseitig ergänzenäen unterschiedlichkeiten benihe;.l;;.-ilr-plementären
Beziehung gibt es zwei positionen: Ein partner nimmt die primäre sterlung ein,der andere die entspredrend sekundäre (ebenda, S. 6g_70).
Kommunikationsstörungen können dann eintreten, wenn eine Beziehungsstruktur
sidr 

-so 
v-erfestigt, daß d-iese struktur von den sprechenden 

"iat -"rri ä".drbrodren
-werden kann (ebenda, s. r03-11s). Es könnteiier der Fall eintreten, daß sprach-behinderte sich bei der Kommunikation mit anderen spredrern in einl ,rrt".r"g"r"stellung begeben und damit die komplementäre Bezie^hu"s ai" R"g"i fi. d"r, n"-hinderten darstellt.

5.3. spradrlidre simulationen und planspiele zur Realisierung von Kommunikativer
Kompetenz

simulation meint hier, daß bestimmte spraclrlidre Bedingungen und Lebensverhält_
nisse in der sdrule und in vivo durdrgespielt werden ätii"r, a"*it-ä". sprach_behinderte die vorher besdrriebenen, -ägrich".r Rollenkonflikte ;;;i;;;"".
Dieser weg muß berücksidrtigen, daß es eine unendricrre z^H;;; ie;"chspielen
aus dem Bereich der Fami,lie, der schule und der sonstigen rJmwelt eibt. Desharbmuß eine Auswahl in der weise getroffen werden, aiß ai. l"i"rr-rt""" sp.""rr-situationen nadr den folgenden Kriterien hinterfragt werden:

- Befragung der sdrüler nadr Erfahrungen und Erlebnissen in den obengenanntendrei Bereidren,

- Berüc]<sidrtigrrng der Möglidrkeit emanzipatorisdren Handelns in den Bereidren(vgl. hierzu Gurr/Ser,rrxrn, 1g71, S. 4Z),

- Berüd<sichtigung der eventuellen Belastung (Beziehungskonflikte) in den sprech_
situationen.

Es.ist dazu-notwendig, die folgenden vier Arbeitsschritte im Spradrunterricht durdr-zuführen (ebenda, S. 107):

l. Jerpa]e Darstellung_ individueller Urnwelterfahrung,
2. Verbalisierung kollektiver Bedürfnisse und Erlebni"sse,
3. spradrlemen, um zur exakten verspradrlidrung der erkannten phänomene zu

KOmmenr
4. gekonnte Anwendung der sprache als Mittel der Kommunikation und Mittelder Aktion.
Auf^jeder dieser spradtstufen muß es zu einer Analyse möglidrer Beziehungs-konfikte kommen. Die sdrritte 1, 2 und 4 können nr, äurch nZtä"rel"ti-rimuliert
werden. Mögliche stufenabfolgen zwisdren der schule (,rr."rliriirdr" sprech-
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Abb.6: Aufgaben und Wege des Sprachunterridrts

situation) und der Realsituation, in denen die spradrspiele geübt und Beziehungs-

konflikte behoben werden können, können sein:

- Vorgegebene Rollenspiele (nur Spradrbehinderte)'

- sdro"pfärisdre Rollenspiele (nur Spradrbehinderte)'

- il;ä;;ü mit der ieale,,'SpteÄumwelt (enger Kommunikationskreis)'
_ Bää;ü mit der realen Sirechumwelt (*eit.. Kommunikationskreis).

Oa. nolllrrspiel wird deshalb als hervorragendes Medium der Simulation angesehen,

*"it fri". .iollenpartner - mindestens zwei - kommunikativ handeln, Das setzt

,or*r, daß die Pärtner in der Lage sein 
-müssen' 

mit Hilfe eines Symbolsystems -
i* tiUiiA"" Falle mit Hilfe einei Spradre - sic,1, über ihre Intentionen zu ver-

ständigen" (KnerrueNx' 1971, S. 27)'

noll"rrlpi"l" ermöglidren es dem Sdrüler, spradrlidres Verhalten zunädrst in reali-

tätsfemen Spielsituationer, ,,, 
"tftoU"", 

ohnä-emsthafte Sanktionen bei einem Fe!'l- 
^verhalten befürdrten ,o-*ü.r#. Der Spradrbehinderte kann auf Beziehungskon-

n"rti"--""f-"rf.rrrr, *"rd* und lemen,- gesunde Beziehunge-n herzustellen- Die
'N;;;itd;il ,ia i" andere Rollen zu versetzen, gibt ihm die.Gelegenheit, die

Kommunikativ" fo-p"t"rlz stufenweise aufzubauen und zr1 realisieren- Für derl

Sp.J""t"r.at bei Spraübehinderten scheint das R,lle.spiel besonders g,eeignet'

weil
-l-"m" beliebige Zahl von Spradrspielen- durögefilhrt werden kann,

- die Sdrüler b.i *"itg"hä"d", Arrrd.,ultrt! des Lehrers zur Spradr-Produktion

angeregt werden,
_ äi3 iäiLr"r die versdried.enarti*steu situationen spradrlidr ausprobieren und die

untersdriedlidrsten Reaktionsmodi erfahren können'

- Rollenerwartungen ,rod Rollerr"rhalten im unterridrt diskutie* werden können,

o-trr" auO die, äi" psydrist-*re Stabilität des spradrbehinderten Sdrülers be ühren

müßte,

- P;;üi;;" oder audr Ko.rflikte spr''hlidr gelöst werden können'
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Zunädrst sind im unterridrt vorgegebene Bollenspiele zu berü&sidrtieen' Nlan ]1311

dabei an ,oldr" foÄ"r, ä"r,k"ri, ivie sie Ann Snew kürzlidr vorgestellt hat (1970'

S. 28). Erst *"rrr,'iri"i'-aä-uo-rg"u"not"r, Arbeitsschrittc der Spradrsdrulung gelöst

;i"J, i,,,,, r". ,,edrrt",, Stufe, ien schöP{erischen RollensDielen' übergegangen wer-

den. Audr hie, *ürr"" Bezieirungskonfiikte gelöst und Kcmmunikative Kornpetenz

realisiert werden.

AIs ein widrtiger Übergang, cler in der-bisherigen unterrichtspraxis der spradrheil-

sdrule kaum d"rd,;Jli;';.,,rd", "rhalt 
die Übertragung des_Spradrverhaltens in

die Realsituatt"" kt;;;;tkr,iä v"tf,rtt"ns eine "äit'ä''t" 
Bedeutung'-V--on der

organisation d". S';;;;;;;iäule ist- diese. Forderung nur sdrwer zu erfüllen' da

der Lehrer "h""hil';;;;i;;;i 
tra u.,d ctrmlt eine weiiere Aufgabe a,f ihn zukäme'

.A. In der Geramtsdrrrle 
-"ä'e 

es dagegen möglidr' Spradrunterridrt erst kursorisdr

ir,rriip.r,+,b"hintlerie) durdrzuftlhien' '* dut"' in einem größeren Verband die

Kommunikatio" -;;';.r.r"d";-§;;""h"- zu üben. Konflikie könnten außerhalb

oder auclr, ,r* d"rr-nJ.-alen Sprächer in seinem Verhalten gegenüber Behinderten

umzuerziehen, im gemeinsamen tnterridrt besprochen werden'

Auf der hödrsten Ebene muß erreidrt werden, daß Kommunikative Kompetenz- im

ä"rp.aa ,,n i"a"* vtii-"rrsdren und in jeder situation vorhanden ist. Es geht hier

darum, Sp.ed,sitortio""" ,r,ä"i.fr"tU der §"hul" zu erleben und von seiten des Leh-

rers mit t rltir*r"-"siia. ,, ""rtotg"n; 
clenn das ist der ort, wo sich Erlerntes be-

rvähren mrrß.

T,usammenlassung:

In zwei Klassen der tlnterstufe einer Schule für' Spradrbehinderte wurden sieben

WochenlangimGesamtunterrichtmiteinemVerfahrenderKontrolliertenUnter-
richtsbeobachtung clie Verhaltensweisen spradrbehinderter Kinder regxtri-ert'-Hyp.o-

these war, daß de; ;kti;rrtp-."4r".*"rrärng im, Unterridrt.der.Sdrule für spradr-

behinderte "irr" 
t"rorrä"r" noll" zukommen*müßte. Es stellte sidr heraus, daß in

beiden Klasse" U.i"*.ä.*f.rJ.rr, ^rrg"bildeten 
Sondersdrullehrern die sprad-rlidren

Kommunikations'ul'eisen'Zuhören" und "Sctrreiben" überwiegen'

Interpretiert wurde dieses Ergebnis-mit der Übernahme einer veralteten Grund-

sdrulzielsetzung ä;."L-j; So.,d"rr"hrrl", daß nämlidr der Redrtsdrreibunterridrt
priorität g"ri"ä"" ,ntirr". Eb.r,ro wie bei der Häufigkeit - aktive spradrv_erwen-

ä;; i; -Unterricl-rt ist selten - konnte zur Dauer des Spred.rens festgestellt wer-

,1..,. drß die Spredrakte sehr kurz sind'

AufderGrundlagerveilererErgebnisse'dieeine.besondere.rrnterridrtlidre
Didaktik un,i ltetho-<lik stark relatiiieren, wurden Gedanken für einen Spradlrnter-

riclrt in .1", Sdr,;i;';ür" Spr"aU.f,i"derte (Unterst '-fe) geäußert.. Als Ziel dieses

Sfrad,,,ntertidrts (aLti,,e Spracl-rverwendu.18) wurde die Kom'munikatiae Koml'qtenz

angesehen, .li" ..,.;.'ä;Jr-Jor nah", erlä"uterte Medium "Rollenspiel" in Vcrbin-

dung mit uigrnfiänaii,ui A.fgaben eines solchen I'nterriclrts erzielt werden kann'
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Ansdrrift des verfassers: Peter Keller, 635 Bad Nauheim, Hauptstraße 78,

Hilde gard Schäf er, GiePen

Bildwortserie zur LautagnosiePrüfung
und zur Sdrulung des phonematisdren Gehörs

Das hier vorgestellte Prüfmittel hat die verfasserin 1963 in einer Examensarbeit bei

Herrn professor Dr. A. SCHILLING in Marburg entwidrelt (1)' Die Zeidrnungen

wurden ro, nlrut" DREWS ausgeführt. - Das Untersudtungsmaterial und das

Prüfverfahren liegen jetzt in einer überarbeiteten Form vor'
Die ,Bildwort."r-i". 'k".r, zu diagnostischen und zu therapeutisdren Zwe&en

eirrgesetrt *".dlr- AIs Prüfmittel dient sie der Erkennung einer bestimmten Form

der-.sensorischen Dyslalie", ds1 "pxrtiellen akustisdren Lautagnosie"'

Die Aulgabenstellung

In den letzten Jahrzehnten haben viele Autoren darauf hingewiesen, dall stammler

manchmal gewisse Laute deshalb nicht ausspredren können, weil sie sie trotz nor-

mat"r gO.iät igkeit nidrt an ihren phonetisdren Besonderheiten erkennen.

Sehr versdriedene Ursadren wie Schwerhörigkeit, Schwadrsinn, endokrine Reifungs-

.tict<starrde u. a. können einen stammelfehler bedingen. Diesen Ursadren müssen

daher audr die Maßnahmen ztlt Heilung einer Dyslalie ang_epaßt sein: Der Lo-

,^, ;;;ä"-;oift" ai" beim Stammler gestöiten Funktionsbereiche durcl besonderes
' ' t.äiriog aktivieren. Liegt eine Laritdi.k.i-i.tationsstörung vor' so gehört es zu

."i."" i,"fg.ben, durch Hörübungen das auditive Untersdreidungsvermögen im

Bereich der Spradre zu verfeinern'

Hier soll deshalb das Zustandsbild der partiellen akustisdren Lautagnosie beschrie-

iä, ,"a die ,Blldwortserie, als diagnästisches Verfahren zur Erkennung dieser

Störung vorgestellt werden.

I. Agnostisdte Störungen im Bereidt der Spradtlautuahtnehmung

1. Über die Entstehung von Spradrwahrnehmung

BeieinerAnalysederzentralenHörvorgängekönne.nzweiTeilprozg556-\,/61-
,t 1"., a.. Spr^drrr"r.tarrdnisses - fest[estellt werden: die Perzeption und die

ApperzePtion der SPradre.
.t'is'peräption bezeichnet man die Vorgänge von der Sdrallaufnahme mit dem Ohr

bis zur reinen, ungestalteten Hörempfindung ohne phonetisdre Prägnanz. Die Hör-
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empJindung wi,d zur Ilörwalrrnehmung, d. h, zur Apperzeption, indern die aku-stisdr perzipierten K!änge und GeräusJie phonetisdr differenziert un.l durd.r dieeigenen Lautvorstellungen des Hörers ausgelormt und crgänzt *"ra* iz).
voraussetzung ftir die Apperzeption sind daher festgefügte wortklangbil<.ier 

'ritnormativer struktur. sie liegen als Erinnerungrrpu."i bereit und sini mnestisch
reproduzierbar (3). Diese 'akustisdren Engramlmä. (images *""rirq"", im sinnevon DE seussune) werden beim zentraren Hörvorgang 

"rf "irr" 
nei auftreffende

Tonserie projiziert (4). Der Hörer identifiziert die Läutfärge -it d"*-woriklangbilcl,
das er durdr vergangene Höreindrücke erworben hat.
Nicht nur akustisdre Engramme von worten, sondern audr ,gewisse Remanen-
zer. '.. von Einzellauten" befähigen zur "Konzeption der Spredrbäwegungsformsln.
(5). Aber die mnestisdr-assozjative verarbeitung der Elemente ,;; \ 7;Gr" zen ge- /^schieht außerhalb des mensdrlidren BewußtseiÄ.
Der Mensdr erwirbt die_die App-erzeption bedingenden akustiscl-ren Engramme erstdurdr beständige Hör-spredr-üb""g in der f]ühen Kindheit. nonüorrn und
sröHn (6) erklären, daß bei fortdauemdem Training gewisse Hirnzellen erst zu
Trägern von Erinnerungsbildem, bestimmte Nervenblah"nen erst zu sprachbahnen
werden.
Das Kleinkind in der phase ds5 ,physiologisdren Stammelns., das z. B. ein k durch
ein t ersetzt, ist medranisch-artikulatorisdr oft fahig, den k-Laut zu bilden, kann
es doch schon u'ährend seiner Lallperiode alle mög-lichen Lautgebilde hl*orb.irr-gen. Aber beide Phoneme werden nur wie e i n cliakritisches Moment aufgefaßt,
sie werden nidrt in ihrem ,phonematisdren Wert. erkannt (7). Mit zunehmändem
Alter verfeinert sich die Lautdiskriminationsfähigkeit, und äahe. .,i--i ai" xnn-
stanz der Substitutionen immer mehr ab. Spätestens bis zur Zeit cles ersten Gestalt-
wandels sollte der mutterspradrlicle phcnembestand aufgebaut sein.
Durdr den Erwerb stru-kturierter ,und gefestigter akustisc*-rer Engramme werdengleidrzeitig die analytisdren r'ähigkeiten-g.u,Jgel"gt, ai" vo.""rr?ir""f sind für
das Lesenlernen. so rverden Morphenr-, Läutfollen-"u"a I-rut-un!r"--E g"rr,;n.,-
lidr erst durdr den Sdrreib-Lese-Llnterridrt bewrrlit.

LEBRUN erläuterte die s&wierigkeiren, die 4- bis 7jährige Kinder bei der wort-
analyse haben, an einem russisdren Experiment: oie Kindä -oßt"r,, was ein ,Rar"
und rvas ein -Bärdren- ist. Trotzdem konnten sie nidrt ai" n"ä""t".g des Mor-phems ,-dren. angeben (8).

2. Die- gestörte Spradrwahmehmung bei der partiellen Lautagnosie
Die differenzierte Lautwahrnebmungs- und -diskriminationsfäf,igkeit, die sidr beimKleinkind durch fortgesetztes Hören- und sprechen im ,ormalä Kontakt mit derumwelt entwid<elt, kann in mandren Fällen verzögert einsetzen oder sidr ohnegezielte Hilfe überhaupt nur unvollständig bilden (9[ Dadurdr wird "i, verlänger_
tes stammeln begünstigt. Mandre Laute werden weiterhin falsdr artikuliert, weil
sie von diesen meist normalhörigen Kindem nid-rt ricJrtig aufgefaßt ;;A;; können.
Die zunädrst ungenau wahrgenommenen Laut- und wortklangbilder festigen sicJrim spradrzentrum. Daher apperzepiert das stammelnde Kini d"" "in*al frlsd,
wahrgenommenen Laut immer wiäer ebenso falsdr und bildet irr" r"rgii"r, ."c.unridrtig (10)., 'Es liegt also eine isolierte apperzeptive störung vor, ein-e Auffas-
sungs- und untersdreidungssdrwäche- flir phonematisdre Klanggertuit"rr. 

-Di" 
b"-troffenen Kinder besitzen von einzelnen iauten noch kein utir"rtirÄ", r.rgramm

und 
_verfügen demzufolge in ihrem phonembestand nodr nidrt üb". ai;;Gredren_

den Laute (als inrage rnotrice)" (ll).
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Scnrr-r-rNc besdreibt dieses Krankheitsbild 215 'partielle akustisdre Lautagnosie''

eine .fruste Form der akustisdren Ägnosie" (12)' Neuere Arbeiten liegen 
-von

Lo"r"", (13) vor. Er ko**t - audr irit Hilfe des hier darzustellenden Prüfver-

fahrens - zu dem Btg"u"ir, daß bei etwa 10 0/o aller stammler die Dyslalie durdr

"i".- 
p"rtr"fi" akustis§e Lautagnosie verursadrt ist. Bönrrrr stellt die Prüfungs-

methJde dar (I4) und sd-rlägt vo-r, die Untersudrung der hier beschriebenen Störung

mit Hilfe der ,Bildwortserie' durdrzuführen'

Il. Die Lautagnosieptüfung - Ilesdueibung des Prüfmittels

Mit der ,Bildwortserie zur Lautagnosieprüfung. soll untersudrt werden, ob stamm-

i.; Ji" Lautklangdifferenzen Äita"" ,*""i kluttgr"rwandten, nadr ähnlidren

phyriologtA"" P;;;pi." egbi!{e191 Lauten der äeutsdren Spradre feststellen

A können. Das Prüfmittel umfaßt 30 Wortpaare, die sich durdr die akustisdren Merk-

male zweier Phoneme untersdreiden, siÄ in ihrer übrigen Lautstruktur aber völlig

gleidren. O^he, sig.aiisieren die beiden Phoneme den jeweiligen Wortsinn (Beispiel:

Kanne - Tanne)'

1. Die Äuswahl der WortPaare

Die Auswahl der wortpaare rictrtete sidr nadr der Häufigkeit d,er stammelfehler'

Diejenigen rorrot rrri"rr' *,'d"' berüd<sichtigt' die- beim ki'dlid'"' Spredrerw-erb

am spätesten entwickelt und erfahrunglgemär am häuffgsten verstammelt werden,

;*lia die Explosiva k und g, die Reibelaute sdr und s sowie das r'

Demk.Lautwirdnurdast(Beispiel:Teller-Keller)bzw.demgdasd(Bogen
_ Boden) s";;;;;;;".;;llt,'weii andere parakappazismen relativ selten vorkom-

men. - V"rf;i;;-;i"ä-die Paralalien bei den Reibelauten: sdr-kann durdr s er-

setzt werden ö;;&;-_-i^rr"),. drrd, r (reisen - 1ei-ten), durch d (säd<e -
Dedre), durdr'fr-iS""a - 

g^rib, durdr f (Sahne - Fahne), durdr w (Sand -
Wand). - 

pie prtilwOrter für den r-Laut üerüd<sidrtigen hauptsädrlidr die Ver-

wedrslung dJ;i;;ä;;;r,d t (.rtrd,"" - Iutsdren), aber audr die Ersatzlaute d

(Rose 
-bose) 

ttä h (Rot" 
- 

Hose) sind einbezogen'

2.AufbaudesPrüfmittelsundDurchführungderUntersudrung
Das untersudrungsmaterial besteht aus einer Übungs-serie, in der sämtlidre Bilder

auf14TafelnnidrtnachWortpaarengeordnetsind,sowieauszweiPrüfserien
(A und B) mit pr;;;i;", GegJnüberstellung der Wortbilder auf 30 Tafeln (15).

Die ubungsserie dient der Erklärung der Bilder. Der,versuchsleiter (vl)

^ ;; ;;-;;äd;'ä;; üd;;ge", duß äem probanden (Pbn) die Bildinhalte

und die prüfwörter U"f."""i sind. Eine übung der Wörter im logopädisdren Sinne

ist dabei natürlidr zu vermeiden'

IndenPrüfserienAundBsinddieBildwortpaarezweimalinuntersdlied-
lidrer Reihenfolg" ä"rg"rt"llt. Der vl nennt bei prüfserie A e i n wort jed,e_s_ Paares

und fordert d"" p;;?;1,-ää, 
".,trpr"aende 

Bild zt zeigen. Das zweite wort des

Paares wird erst bei der Prüfserie B erfragt'

Während der prüfung sitzt der Vl neben dem Pbn, damit Lippenlesen ausgesdrlos-

sen ist. Der VI *ärr[t ai" Formulierung: ,zeige bitte-Tanne!," usw. Aus Kontext

und Gebärden atirf"r, t"i"" zusätzlidren Hinw-eise auf das ridrtige wort gegeben

werden.
Die Prüfungsergebnisse werden auf tlem Kontrollbogen-notiert. Nadr Beendigung

der Untersuöu"g--;l;d di. Gesr*trahl der Fehlerpunkte festgestellt sowie eine

Ersatzlautanalyse vorgenommen'
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3. Untersudrungsergebnisse

Erste Untersuchungsergebnisse liegen von 59 normalspredrenden xindern -zwisdren
6;0 und 8;0 Jahren vo;. Die Gruppe war nur in bezug auf S_prache ausgelesen: Es

handelte sich- um 15 Kinder einea Kindergartens, um 30 Kinder eines ersten Sdrul-

jahres sowie um 14 Sdrüler eines zweiten Sdruljahres (16)'

Fehlerhäufigkeit bei 59 normalspredrenden Probanden:

PbNr. I 2 3 4 5/6 7/8 I 10 11 r2Ä3 14/15 16

Alter 6;0
Fehlerzahl 1

Pb Nr.

6;1 6;1 6;2 6;3 6;4
13100

t7-19 20 2L/22 23

6;4 6;5 6;7
102
24/25 26127

6;7 6;8 6;8
002

28/29 30/31 32-37

Alter
Fehlerzahl

6;11 7 ;0 7;2
20003012

38-40 4l-45 44/45 46-48 49-5t

6;9 6;9 6;10 6;10 6;10 6;11
0

Pb Nr 52 53-55 56/57 58/59

Alter
Fehlerzahl

Ergebnis:
59 Pbn Fehler

7;3 7;5 7;6 7;7 7;8 7;9
00000 0 0 01

45
6
6

2

0
1

2
ü

Die Fehlerzahl bei den untersudrten normalspredrenden
Pbn im Alter von 6;0 bis 8;0 ]ahren war gering: 76 0/o aller
Kinder arbeiteten fehlerfrei; mehr als drei Lautverwedrs-
lungen kamen nicht vor.

87



Bei der iJberarbeitung des Prüfmittels wurden diese Fehler berüd<sidrtigt: Auf die
am häufigsten verwedrselten Bildwortpaare wurde verzidrtet. Das fehl"erfreie Ar-
beiten der 7jährigen Pbn bestätigt, daß Kinder nadr dem ersten Gestaltwandel ein
differenzierteres Wahrnehmungsvermögen besitzen (17).

Diese untersudeungen haben gezeigt, daß Kinder im Einsdrulungsalter normaler-
weise den Anforderungen der Lautagnosieprüfung gewadxen sinä. Bei einer er-
heblidr größeren Fehlerzahl kann 

- 
nadrdem änäere ursadren wie periphere

sdrwerhörigkeit und sdrwadrsinn ausgesdrlossen sind 
- eine apperzeptive stö-

rung angenommen werden,

IIL Fallbesdtreibung:
Petra P., geboren am 11. luli 196,6, wurde erstmalig am ll, September lg72 in der spradr-
beratungsstelle für den Kreis Cießen vorgestellt.
Die Familienanamnese ist negativ, - sdrwangersdraft und Geburt verliefen normal.
Petra begann redrtzeitig zu laufen. Die Spradrentwi&lung setzte etwa mit 15 Monaten ein;
erste Sätze wurden mit drei Jahren gesprodren. Die anfänglidr dysgrammatisd-ren Formen
verfestigten sidr, die Stammelfehler waren durdr die Eltern nidrt korrigierbar. Einziges
Ergebnis der elterlidren Bemühungen blieb, daß k jetzt meistens durdrl ersetzt wuräe,
während anfänglidr ein Parakappazismus mit Substitutionslaut t vorlag. - 

petra wurde
wegen ihres Spradrfehlers für ein Jahr vom Sdrulbesudr zurüd<gestellt.
Der sprad-rbefund ergab, daß folgende Laute und Lautverbindungen durdr die in Klam-
mern bezeidrneten Phoneme ersetzt oder ausgelassen werden: f - (s), t - (k), I - (r
oder h),.sdr.- (r): $r_- (k): pf - (p), pll - (s), .p - 

(p), sdrm - 
(s), sdrl - Ol, "A"-1;,st - (t), kl - (dr), fr - (s), sdrr - (s). Gestört sind also die Zisdrlaute, besonde.s das

sdr und das f, sowie die Liquide r und I und die Explosiva k und t.
Bei der Höruntersudrung konnten die reinen Töne in den Frequenzen s00 Hz bis 6000 Hz
bei Lautstärke 20 dB vernommen werden. Flüsterspradre wurde jedodr beiderseits auf-
fallend sdrledrt verstanden.
Die Intelligenzuntersudrung nadr HAWIK ergab einen Ie von ll2, 108 verbal-, I14 Hand-
lungspunkte.
Bel d9r Lautagnosieprüfung wurden 12 Fehler regisbiert: 7 k-t-Fehler, 2 sdr-s-Fehler,I f-s-Fehler, 2-r-l-Pehler. Weiterhin wurde geprüft, ob Petra Artikulationsfehler bei an-
deren Spredrern feststellen kann: Die Fehler wurden mehrmals nidrt bemerkt. (Der prüfer
verwendete die Übungsserie. Auf einer Tafel, auf der z. B. nur "Kopf. daräestellt ist,
artikulierte er .Topf..)
Untersudrungsergebnis: Das bei Petra besdrriebene Stammeln ist weder durdr eine ver-
minderte Hörfähigkeit nodr durdr einen Intelligenzdefekt erklärbar. Rein spredrmotorisdr
ist Petra imstande, alle bei ihr gestörten Laute zu bilden, was besonders durdr die wedrsel-
seitigen Substitutionen der Phoneme k und t deutlidr wird. Die hohe Zahl der verwedrs-
Iungen bei der Lautagnosieprüfung und das Versagen bei der Prüfung der Flüsterspradte
zeigen jedodr eine Störung der auditiven Diskriminationsfähigkeit an.
In der Behandlung wurde zunädtst das phonematisdre Gehör für die betroffenen Laute
geübt' Die ,Bildwortserie. wurde dabei u. a. als tJrerapeutisdres Mittel eingesetzt. Dadurdr
konnte die störung sehr rasdr beeinflußt werden, so daß petras übungsJpradre nad-r der
15. Sitzung fast symptomfrei ist.

Zusammenfassung

Dem stammeln liegt als ursadre oder Teilursadre nidrt selten eine partielle aku-
stisdre Lautagnosie zugmde, Diese apperzeptive störung ist gekennäidrnet durdr
die unfähigkeit der Betroffenen, bestimmte Laute an ihräm Klangbild zu erkennen
und von anderen, ähnlidr klingenden Lauten zu untersdreiden.
Zur Erfassung dieser störung wurde die ,Bildwortserie< entwi&elt, in der kind-
gemäße Gegenstände dargestellt sind, deren Begriffswörter sidr nur durdr den Laut-
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gegensatz eines Phonempaares unterschciden' z' B' Kanne - 
Tanne' Das stam-

,:J"ä" ff"a *td ,rfgefo.dert, die Bilder zu zeigen, die der Prüfer nennt ("Zeige

bitte Tanne!" ...).
V".*Jr"tt ein normalhöriger Stammler die Bildwörter dabei mit statistisdr aus-

reidrender Häufigkeit, so kann eine Lautdiskriminationsstörung im Sinne einer par-

tiellen akustisdren Lautagnosie angenommen und eine spezielle Therapie, die die

Übung des phonematischen Gehörs einbezieht, eingeleitet werden'
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(3)
(4)
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[Jrnsehau und Diskussion
Hinweise zum Aufbau einer umfassenden Legastheniker-Hilfe in Rheinland-pfalz r)

1. Zur Sitttation
Es ist mit mindestens 5 0/o Legasthenikern unter den Grundsdrülem zu redrnen, wie den
,A.rb9itgn von Angermaier (5%), Bleidid< (50/o), Huessy und Mitarbeite. ts"l+ n"aorr rr.lüt-ler (50Ä), sdrub_enz (80/o) zu entnehmen ist. (Keineswegs arso 0,2.rr, *i" rsab-ä"s Kultus-ministerium verlauten ließ.) Nur vereinzelt im Lande erfahren legasthenisdre Kirrd", di"erforderlidre pädagogisdre Hilfe. Aber ohne diese Fadrhilfe g"rit", ji"r" -xi.,a", 

,"h.häufig in eine falsd-re Sdrullaufbahn und damit ebenso in falsdrJ Ausbild""gr- ""a s"-f.-
ridrtungen:
An Stelle eines möglidren Übertritts in Realsdrulen oder Gymnasien verbleiben sie ihrer A
s*rwadren_ Deutsdrleistungen wegen in der Volkssdrule. An §telle eines glatten Durdrlaufs
der Grund- und Hauptsdrule wiederholen sie ein oder zwei Klassen od-er werden an die
Sondersdrule für Lembehinderte überwiesen,

2. Pädagogitche llillemöglichAeiten
2.1 Berüd<sidrtigung prophylaktisdrer Gesidrtspunkte in Elternhaus, Kindergarten und Sdrule:

vermeidung großer Bildungsgmppen bzw. Klassen - Einstellung säzialpädagogischer
bzw. pädagogisdrer Assistenten zur Betreuung legasthenisdrer Kinder - Veimeiilui'g von
TempobesdJeunigungen beim Lese-sdrreib-Lemprozeß 

- vermeidung methodisdrer
Einseitigkeiten bei diesen Lernprozessen - vermeidung von Frustrierringen und Ab-
wertungen bei auftretenden Lernsdrwierigkeiten in Lesen und Sdrreiben - keinerlei
Festlegung auf redrtshändiges Hantieren, Zeiduen oder Sdrreiben.

2.2 Prophylaktisdre Kurse für Sd-rreib-Lese-Versager im l. und 2. Sdruljahr.
Sobald Sdrreib-Lese-sdrwierigkeiten auftreten, sollten vom Klassenlehrer (oder durdr
pädagogisdre Assistenten) wödrentlidr zusätzlidr etwa 2 Stunden unterstützend angesetzt
werden können. Zum Ende des 1. Sdruljahres wäre durdr Sondersdrullehrer bzw. durch
sdrulpsydrologen die Art der weiteren Bildung oder sonderführung abzuklären.

2.3 Fördergruppen (etwa 4 bis 5 Kinder) bei leidrteren Fällen.
Förderung ab 2. Sdruljahr mit wödrentlidr mindestens 3 Stunden außerhalb des Klassen-
unterridrts durdr vorgebildete Legastheniker-Lehrer.

2.4 Legastheniker-Klassen. sdrwierige Fälle könnten in Großstädten (und in Hodrsdrul-
städten) in sonderklassen (mit maximal 12 Kindern) betreut werden, wobei audr evtl.
Kindertherapie einzuordnen wäre.

2.5 wanderlehrer. soweit nodr Erfassungslüd<en zu sdrließen wären, ist der Einsatz von
Wanderlehrern zu bedenken.

2.6 Fremdspradrenunterrid-rt (besonders Englisdrunterridrt). Bei früheren mutterspradrigcn ,aLegasthenikern ist mit Beginn besonders des Englisd-runterridrtes mit besonderer Intensi-
tät-phonetisdre Sdrulung zu betreiben und sind äie mit der Versdriedenheit von Sdrreib-
und Spredrweise gegebenen Lemsdrwierigkeiten systematisdt (nidrt bloß sporadisdr) an-
zugehen.

2.7 Sdrulpsyd-rologisdre Dienste sollten Ausbau und Funktionsfäihigkeit der Legastheniker-
Betreuung besorgen' (Für jeden Sdrulaufsidrtsbezirk ist ein Sdrulpsydrologe inzusetzen.)

3. Aus bildungs erfordernisse
3.1 ]eder Lehrer (audr Berufssdrul-, Realsdrul- und Gymnasiallehrer), aber audr jede Kinder-

gärtnerin ist über das Legastheniker-Problem gründlid-r zu orientieren, so daß aucl-r all-
gemeine prophylaktisdre Gesidrtspunkte im Unterridrt (bzw. bei der sozialpädagogisdren
Betreuung) eingesetzt werden können (siehe 2.1). Audl studierende der EWH mit
Studiensdrwerpunkt II sind in diesem Umfang einzuführen.

l) Nadtdrud< zweier Aufklärungsblätter, die Herr Prof, Dr. Atzesberger von der Erziehungswissen-
sdraftlidren Hodrsdrule Rheinland-Pfalz, Abteilung Koblenz, uns freundlicherweise zur Verfügungstellte. DieRedaktion.

90



3.2Ni&tbloßEinführung,sondempraxisbezogeneKurzausbildungsolltejederGrundsdrul.
lehrer erfahren, d;li'"r-i"g"rih""tt".,i ".fu.se. 

(nidrt zu diagnostizieren) vermag

und spezifisdre pr.pirrrtdäcesidrtspunkte einsetzen kann (siehe 2.2). Derselbe Aus-

bildungsumfang irt iUr nWU-stodiererräe mit Stufensdrwerpunkt I und für Studierende

der Fädrer O"rtrAäif"gfis[-(f'rarrzosta) auf allen Sdrulstufen (audr 2' Bildungs-

weg) anzusetze". D;;;";;ilnd sinil besiehende Prüfungsordnungen bzw. Ausbil-

dungsordnungen zu ergänzen.
B.BZur Sonderb"o"or,i'ä"r rcgastheniker sind geeignete Grundsdrullehrer in zusätzlidren
- - 

iuhrsers"r, at 
"or"aila, 

lUä""6 pr"ttira (ias meist nidrt gesdrieht) mit dem Gebiet

voll vertraut zu madren.

4. Aus bild un gsins tit ute

4,1 Ausbildung' Sie sollte grundsdrulnah durdr die EwH.Abteilungen im Zusarnmenwirken

A ä.i-r^a,rrä kr*p;;;'-F;Ä;; wie psydrologie, (sonder-) Pädagogik. Didaktik.

Deutsdr, Englisdr 1fi""rOri.Al durdrgeführi werden, wobei audr- Praxiseinführung un-

etläßlidr hir--rrrko--L, wird. 
',Lehrer"an Legastheniker-Klassen könnten als Mentoren

eingesetzt werden.
4.2 Informative Orientierung kann audr durdr Fadrleute in sdrulpsydrolgeisdren oder sdrul-

- 
paärg.gitA"r, e"ttd"igr"l-idr,,'g"" der I' und 2' Phase der Ausbildung von Lehrern

oder Sozialpädagogen geboten werden.

5. Finanzielle Mittel lür die Forschung

Eine Reihe von problemen, vor allem der Verursadrung, bedürf-en-nodt.einer gründlidr-en

Klärung. O".a, .rrirpr"Ä""ä" flrarriell" Mittel sindtie Psydrologisdren Seminare der

EWH-AbteilungenindieLagezuvelsetzen,soldreForsdrungsvorhabendurdrzuführen.
Mit den zrr Zeit;;;";";; Mitteln lassen sidr nodr nidrt einmal die Ausbildungs'

aufgaben im Rahmen der Lehrerbildung bestreiten'

Plan zur Ausbildung von Legastheniker-Pädagogen

Zur Einführung (»G r u n d I e h r g a n g«) empfehlen sidr folgende Themen:

l.ProblemumfangundTerminologie-2.SymptomederLegastlrenie--3-Ursadrender
Legasthenie _ 4. Di;";rti-ü J", i"!r.t1r""ie 

- 
5. Erzieherberatung und Erziehersdrulung

_ 6. Abbau "o, r'"urJ"itiien bei Kindern - 7. Didaktik und Methodik der pädagogisdren

Lejastherikerhilf" -';. 
-i;;.sthenie und Fremdspradrenunterridrt - 9. Prophvlaxe -

10.-Organisationsformen und Durdrführung'

wünsdrenswerte Ergänzung: Arztlidre Probleme zu Diagnostik, Behandlung und Prophylaxe

der Legastleni". Ol.r", iroblemkreis sollte jeder Lehrer in Form eines wenigstens ein-

*oa.g"" K,.,", d',d,,,arbeiten haben' Für eigentlidle Legasthenie-Lehrer wären noch

zwei lAufbaulehrgänge* nötig, die unmittelbar in die Praxis einführen'

AArrfbaulehrgang 1: praxis psydrologisdr-pädagogisdrer Diagnostik und Erzieher-

beratung. - Einzelthemen:

l. Einführung in diagnostisdre verfahren (Lese-, Redrtsdrreib- und Intelligenztests; ver-

haltensbeobadrtrrg oiä-K;.rr.amnese) - 2. Iniormative Orientierung über drarakterolo-

gi.dr" v"rfahr"., _ s.-v;r^rueitung von,pädagogisdr-psydrologisdren Befunden zu einem

ilJ;;"Ct.dr"; ffi*"piu"'- a. 
-Oiuöortira"r- pia[tik"m mit Auswertung von Befunden -

5. Kasuistik 1ro, eo.Jütrrrrg a", E*Jr""gsbasis) - 6. p,rinzipien zu Elternberatung und

Eltemsdrulung - 7' Praxis d-er Elternberatung und Elternsdrulung'

Dauer eines Lehrgangs hängt davon ab, weldres Gewidrt man der praktisdlen Einführung

zugesteht. Etwa zwei Woöen.

A u f b a u I e h r g a n g 2 : Praxis der pädagogisdren Hilfeleistung:

1. Prinzipien und Methoden der Behandlung von Fehlhaltungen'

2. Ori"rrti"trrg über die Praxis der Behandlung von Ärtikulationsstörungen'

ä. pia*tif. ,tä M"thodik der pädagogisdren Legastheniker-Hilfe:
3.I prinzipien 

- s.f org^"ir"tiÄJormen unä Koordination mit anderen Hilfebereidren

_ 3.g Funktio"rra"r""ä - 3.4 Der Leselehrgang einsdrließIidr Lektüreerziehung -
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3.5 Der sdrreib- und Redrtsdrreiblehrgang-- s.6 Ärbeits- und Lernhilfen - s.7 Kompen-
. satorisdre Spradtbildung 

- S.8 Lern- und übungssdrritte.
4. Praxis der pädagogisdren Legastheniker-Hilfe :

4'1 Assoziation von Budrstabe und Laut (bei literaler Legasthenie) 
- 4.2 Leserehr gang -4.3 Sdrreib- und Redrtsdrreiblehrgang.

5. Kasuistik (zur Ausweitung der Erfahrungsbasis).
6. Praxis der Prophylaxis in Vorsdrulalter und Sd-rulalter.
Äudr hier hängt die Dauer des Lehrgangs vom Äusmaß praktisdrer sdrulung ab. Etwa zwei
Wodren,
Im Zusammenhang mit Ausbildungsfragen dürfte der Vorsdrlag von Studenten interessant
sein, den Fadrlehrer für Legasthenie zu sd-raffen, was eine entsfredrende Ausgestaltung der
1. Phase der Ausbildung erforderlidr madren würäe. Midrael Atzesberger

25. Kongreß der Deutselen Vereinieune
für die Rehabilitation Behinderter"e.Vl
vom 10. bis 12. Oktober lgTS in Bad Wies-
see/Tegernsee. Thema: Das positive Lei-
stungsbild.
Ziel des Kongresses ist es, Äufgaben und
Methoden der Besdrreibung der unter-
sd-riedlidren Leistungsvermögen bei Behin-
derten als Voraussetzung für den Rehabili-
tationsplan zu erarbeiten.

Aus der Organisation

Log opäd i n
sudrt interessante Tätigkeit, möglid-rst
Teamarbeit, im norddeutsd-ren. bevor-
zugt Bremer Raum.

Angebote unter 3/l0l an den Verlag
Wartenberg & Söhne, 2 Hamburg 50,
Theodorstraße 4I.

nodr keine Lösung, auf weldrem Wege
Spradrbehinderte optimal in Sdtule, Beruf
und Gesellsdraft integriet werden können.
Frau Rektorin Sdrneider (Hannover) be-
ridrtete über eine Umfrage, die in Form
von Fragebögen allen Gesamtsdrulen der
BRD zugingen. Daraus folgt, daß die Ver-
sorgung spradrbehinderter Sdrüler an Ge-

ungenüsend an-
Srhneidlr unt..- A

Landesgruppe Niedersacjhsen

Arbeitstagung .5. Oerreler Gesprädre.
vom 17. bis lg. November lg72

Frau Prof. Knura (Köln) hielt ein Referat
über "Möglidrkeiten und Grenzen s<üuli-
scüer Integration spradrbehinderter Kinder",
das durdr die Heidelberger Tagung sdron
einer größeren Anzahl von Lesern üekannt
ist. Die Konzeption der integrierten Ge-
samtsdrule - in ihrer Idealform 

- zielt
auf eine Veränderung der Gesellsdraft, in
der Minderheiten und somit audr Belin-
derte nid-rt isoliert, diskriminiert und be-
_radrteiligt werden, Diese Konzeption stellt
die Institution Sondersdrule in Frage, da
sie u. a. die Sdlüler durdr das .og.ra.rrt"
.Schonklima. der gesellsdraftlidren Realität
entfremdet. Frau Knura wies auf die Ge-
fährdungsmomente hin, denen sprach_
gestörte Kinder durdr die spezifisdrä Be_
hinderung im psydrosozialen Kontakt aus_
gesetzt sind und beridrtete über die nega_
tiven Erfahrungen einer nur äußeren InIe-
gration aus Dänemark. Die derzeitigen Ar_
beits- und Untersudtungsergebnisse"zeigen

samtsdtulen heute noch als
gesehen werden muß. Frau
stützte damit dle Ausführungen prof.
Knuras. .Es wird zwar viel über Integration
spradrbehinderter Kinder an Gesamtsdrulen
gesprodren, an realen Versudren mangelt
es nodr..
Ein weiteres Referat von J. Fey (Gießen)
behandelte einen Integrationsversudr in
Gießen, der u.a. Auskunft darüber geben
soll, wie spradrbehinderte Sdrüler di" fr_
tegration Ieistungsmäßig und sozial ver-
arbeiten, wie sidr die Integration auf die
Spradrstörung auswirkt und weld-re Fädrer
s-idr für die Integration eignen bro. weldre
die Integration aussdrließen. Sdton heute
läßt sidt sagen, daß eine Integration spradt-
behinderter Sdrüler - in einer Gesarnt-
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sdrule von etwa 2000 Sdrülern und 160

L"h..rr, - nur möglidr ist, wenn der

Soradrheillehrer stützend anwesend ist' Pro-

bieme zeidrnen sidr ebenfalls ab' wenn im

i. 
- 

ia.ri"r* die Differenzierung nadr

Hauptsdrule, Realsdrule und Gymnasium

erfolge, soll. Für die Spradrheilklassen er-

geben sidr folgende Möglidrkeiten:

a) alle Spradrbehinderten kehren in die

Spradrheilsdrule zurüdt,
b) die Sprathheilklassen werden cooperativ

mit dem Hauptsdrulzweig verbunden'

c) die Klassen werden differenziert, die

Spradrheilsdrule behält den Hauptsdrul-
zweig oder

d) "wir geben völlig auf und warten auf

bessere Zeiten"'
Frau E. Pietsdr, Berufsberaterin (Hannover)

spradr über die "Eingliederung ehemaliger

Spradrheilsdrüler in das Berufsleben'' Als

Vorteil bei Spradrbehinderten zeigt sidl'
daß sie manuell und körperlidr einsatzfähig
sind. Nadrteilig wirkt sidr jedodr aus, daß

di" B"hi.derr.g nidrt sofort erkannt wird
und dadurdr die Anforderungen zu hodr
gestellt werden. In der Praxis zeigt sidr'

äaß beim Berufseinstieg nidrt nur der Be-

ruf widrtig ist, sondem größeres 9ewidrt
auf den üetrieb und seine soziale Auf-
gesdrlossenheit gelegt werden muß' Sdrwie-
iigk"it". bei der Vermittlung von 

- 
Aus-

bädungsstätten und bei einer beruflidren

Eingliederung ergeben sidr nadr den Er-
fahirrge, dät Aibeitsamter bei nidrt be-

handelfen Spradrgestörten, da diese nidrt
ausreidrend kommunikationsfähig sind bzw'

nidrt entspredtend gefördert wurden'

Frau H. Lübbe, Abteilungsleiterin (Han-

nover), beridrtete ansdrließend über ein Be-

4 triebsfraktikum spradrbehinderter Sdrüler in
' 
Harr-or"r. Übei die Zielvorstellung des

Praktikums dieser Sdrülergruppen besteht

nodr keine einheitlidle Meinung' Durdr
vorangegangene Klärung grundsätzlidrer be-

trieblidrer Funktionszusammenhänge in der

Sdrule ersdreint es möglidr, dem Sdrüler
den Stellenwert seiner Arbeit im betrieb-
lidren Cesamtzusammenhang klarzumadren'

Allgemein ffel auf, daß die Sdrüler vom

Pra-ktlkum entweder eine Überprüfung ihrer
Berufswahl als Zielvorstellung mitbradrten
oder den Wunsdr einer Berufsfindung'
Gleidrzeitig wurde von ihnen der Arbeits-
platz getestet. Zwisdrenmensdrlidre Be-

,i"ht.g., (Betriebs- und Arbeitsklima)
hatten bei dieser Sdrülergruppe einen

hohen Stellenwert. Frau Lübbe hielt für
ä""-n*.fg eines Praktikums nidrt so sehr

P;;ll"*" äer Leistung, Ausdauer etc' für

""iJ"id""d, 
sondern die Fähigkeit des

iAüi"rr, Konfliktsituationen - besonders

im kommunikativen Bereidr - zu meistern'

"l.l"".Afiau Probleme sind entscheidend

für den Behinderten' nidrt so sehr die Lei-

stung, die gefordert wird."

Über,Entwiddungstendenzen im Sonder-

schulwesen mit besonderer Berüd<sidrtigung

ä", V"r.org*t g Spradrbehinderter" spradl
uu., R"e.-öi.. Thiess, Hannover' Durdr die
,Empfeh-lungen der Kultusministerkonfe-
renzl zeidrnet sidr eine Tendenz zur Ver-

einheitlidrung des Sondersdrulwesens in der

srr,al"r."poblik ab. Sie geben die Grund-

laee für äie Schulentwi&lungspläne in allen

Brindesländern. Der Begriff der Integration
bezieht sidr dabei sowohl auf den sdru-

lisrhen wie gesellsdraftlichen Bereidr, wobei
die Frage gestellt werden muß, ob die In-
teeratioi des behinderten Kindes Ziel oder

pääagogisdre Methode sein soll' Als erreidr-
tures Z*isdrerergebnis wird ein differen-
ziertes System von Fördereinrichtungen an-

eestrebt, wobei ein ausgebautes System von

Früherkennung und Früherfassung Voraus-

setzung ist. Ob eine Förderung in ho-mo-

genen oder heterogenen Gruppen erfolgm
Joll, ist nodt eine offene Frage' Viele
Lerntheoretiker tendieren zum letzteren'

Der Aussdruß des Bildungsrates hält eine

volle Integration erst dann für mögli<rh,

wenn ieder Lehrer einen Ässistenten zur

Verfügung hat. Eine Iediglidr additive-An-
lehnung an die Normalsdrule ist kritis<h zu

seher, äa die täglidre Bestätigung der Be-

hinderung die Isolation fördern könnte
Ahnlidr wie an sdrwedisdren Sdrulkliniken
sollten Binnendifferenzierungen in Verbin-
dung mit Förderunterridrt vorgenommen
*"rä"r. Die Erreidrung dieser Ziele sdrien

vielen Teilnehmern fragwürdig durdr die
Außerung von Herrn Thiess, daß es zu

viele Studienplatze für Spradrheillehrer
gäbe. H. Sielinq

LandesgruPPe Berlin

Zum Tode Gerhard Geißlers

Im Februar dieses Jahres erreidtte die Lan-
desgruppe Berlin die Nadrridrt vom Tode
des-Spradrheilpädagogen Gerhard Geißler
in Stegauradr bei Bamberg. Weitab von

der Statte seiner intensivsten Tätigkeit war
es ihm vergönnt, nodl über ein Jahrzehnt
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einen aktiven Ruhestand zu durdrleben.
Kennzeichnend für seine Abneigung gegen
ein geruhsames Pensionärsdas"i, *ai "i,weiteres davorliegendes Jahrzehnt spradr-
heilpädagogischer Aktivitäten in Berlin, die
nidtt spurlos vorübergegangen sind.
Trotzdem, zehn Jahre räumlid-rer Ferne, das
Nachrü&en einer jüngeren Lehrergene_
ration. lassen die Frage aufkommen: Wer
war Gerhard Geißler? präsent wird er denin der praxisbezogenen Sprac*rheilarbeit
stehenden Kollegen durdr die bekannte
Rösler-Geißlersdre Sdrrift: .Die fröhlidre
Spredrsdrule". Aber hinter dem gedru&ten
Namen stehen 25 Jahre verdienstvoller
Tätigkeit in Berlin, hauptsädrlidr im Ar_
beiterbezirk Kreuzberg.
Vielfadr wird erst der Tod eines Mensdren
zum Änlaß genommenr sein Schaffen rüd<-
blid<end zu würdigen. Bei Gerhard Geißler
konturiert sidr damit audr ein Stüd( heil-
pädagogisdrer Geschidrte in der Arbeit mit
dem spradrbehinderten Kind.
Gerhard Geißlers beruflidrer Werdegang
begann wie viele Lehrerlaufb"hn"r. -tgS"5

geboren, einer Landsdrullehrerfamilie aus
Briesenitz im Kreis Deutsdr-Krone entstam-
mend, lag sein Berufsziel fast traditions_
gemäß fest. Besudr der präparandie und
des Lehrerseminars in preußiid-r-Friedland.
Nadr den Staatsprüfungen fünfeinhalb
Jahre Landlehrer.
Sein Bildungswille veranlaßte ihn zur über_
siedlung nach Berlin. lgll wurde er Ge_
meindesdrullehrer und bereitete sidr an der
Diesterweghodrsdrule auf die Mittelsdrul_
leh-rerprüfung vor. Der Erste Weltkrieg un_
terbradr seine Studien, Kriegsdienst sihloß
sidr an. tglg nahm er seine Studien an der
Berliner Humboldtuniversität in den Fädrern
Pädagogik, Philosophie und Nationalökono_
mie_wjeder auf,und legte im selben Jahrdie Rektorenprüfung ab.
Durdr einen Besud-r der Trüpersdten An-
stalt in Sophienhöhe bei Jenä wurde sein
Interesse für Heilpädagogik, speziell Sprach-
behindertenpädagogik, gewed(t.
Gerhard Geißler absolvierte das heilpäd_
agogisdte Seminar Berlin-Brandenburg,
mädrte 1924 seine Sprad-rheillehrerprüfun"g
und wurde lg25 an di" Sp.ad.h.il"drrlä
des Bezirks_ Wedding versetzt. Vier Jahrespäter wurde er mit der Aufgabe beiraut.
im Bezirk Kreuzberg eine Spradrheilsdrule
aufzubauen. Die heutige Liebmann-Sonder_
sdrule für Spradrbehinderte wurde lg8l

selbständige Sdrule und Geißler zu ihrem
ersten Rektor berufen.
Über die Sdrularbeit hinaus erweiterte er
seinen Tätigkeitsbereidr auf die spradrlidre
Rehabilitation Hirnverletzter und arbeitete
eng mit Prof. Creutzfeldt von der neuro_
logisdren Klinik zusammen. Aufsätze in der
Fadrpresse, Referate auf den Kongressen
der Deutsdren Gesellsdraft für SpraÄ- und
Stimmheilkunde in Berlin, Münd-ren und
Hamburg kamen hinzu.
Det Zweite Weltkrieg versdrob die Akzente
seines Wirkens. Im Luftwaffenlazarett Ber_lin übemahm Geißler die logopädisdre ,aTherapie kopfsdrußverletzter Soläaien und'
organisierte ein vielbeadrtetes Rehabili_
tationszentrum mit 13 Therapeuten.
Nadr dem Zusammenbrudr fand das neu zrr
gestaltende und zu organisierende Bildungs_
wesen in Berlin in ihm einen tatkräftigln
Helfer. AIs Ausbildungsleiter für Hilfs-
lehrer und Sdrulhelfer setzte er sidr 1946
für die Behebung des Bildungsnotstandes
ein. 1949 wurde er als Dozent für Spradr_
heilkunde und Spradrheilpädagogik an die
Pädagogisdre Hodrsdrule Berlin berrfen.
Die anstehende Versetzung in den Ruhe_
stand im ]ahre 1950 wegen Erreidrens der
Altersgrenze kam diesem aktiven Sdtulprak_
tiker- _sehr ungelegen. Er verlängerte den
Sdruldienst um ein Jahr und wid--mete sidr
danadr bis lg58 als Dozent an der päd_
agogisdren Hod-rsdrule Berlin der Ausbil-
dung von Sondersdrullehrern.
Erst seine Ubersiedlung in das Bundes_
gebiet im Jahre 1962 leitete einen geruh-
sameren Lebensabschnitt ein und Iieß ihm
Ze-it für literarisdre Tätigkeit. Er konnte
sich nunmehr mit der Uberarbeitung der
S.Auflage der .Fröhlidren SpredrsdrutJ" be- ^^f_assen. Inzwisd-ren ist das kleine Werk ln
die 7. Au{lage gegangen.
Gewiß, 

, Ergebnisse der Forsdrungen auf
dem^Cebiet der pädagogisdr"" f.yär"loti",
der Soziologie und Medizin haben mancien
Aspekt_- der Spradrbehindertenpädagogik
einer Neuorientierung und Umitrokt=r.]e-
rung unterworfen. Aber das, was dem
spradrbehinderten Kind an Rehabilitation
zugute kommt, ist zum hauptsädrlidren Teil
von der Mittlerrolle des Spradrheilpädago_
gen abhängig, von seinem 

-Erg"g"-"rt 
ir.

Sache. Gerhard Geißler verlang-te viel an
Einsatz, Arbeitsdisziplin, präzision, Liebe
zur Sadre und zum Kind. Die nodt tätigen
Berliner Kollegen, die durdr seine Ais-
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bildung gegangen sind, heben rüd<blickend
seine humane Haltung, seine Güte - ofl
versted<t hinter einer äußerlidren Strenge -,seinen begeisternden Einsatz für das spradr-
behinderte Kind hervor.

Geißler selbst forderte: .Der Spradrheil-
lehrer muß eine ruhige, ausgeglichene, ver-
stehende Persönlidrkeit sein, ein innerlidr
froher Mensdr, der auf alle Fragen und Be-
denken der Väter und Mütter willig ein-
geht, der für alle ihre Sorgen und Nöte ein
offenes Ohr und ein gütiges Herz hat, der
den versdrüdrterten Kleinen mit Herzlidr-
keit und Wohlwollen begegnet, der helfend
einspringt, wenn eine Sdrwierigkeit droht,
so daß sie sidr von dem ersten Augenblid<
an bei ihm wohl und geborgen fühlen..

Das gilt audr nodr heute. So wollen wir ihn
in Erinnerung behalten. w. Köptin

Ernennungen
Zu Beginn des Sdruljahres 1972179 efiolgto
die Ernennung des ehemaligen 1. Vorsitzen-
den der Österreidrisdren Gesellsdraft für
Spradrheilpädagogik und Direktors der
Wiener Spradrheilsdrule

Obersdrulrat Franz Masdrka
zum Bezirkssdrulinspektor für das Wiener
Sondersdrulwesen. - Die Leitung der Wie-
ner Spradrheilsdrule übernahm der Spradr-
heillehrer und Redakteur der österreidri-
sdren Fadrzeitsdrrift .Der Spradrheil-
pädagoge.

Direktor Hannes Asdrenbrenner'

Der Geschäftsführende Vorstand der Deut-
sdren Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik
e.V. gratuliert den beiden bekannten und
verdienstvollen Spradrheilpädagogen Öster-
reid-rs herzlich zur Ernennung. Mü.

Bücher und Zeits ctrriften

Hellmut Geißner: Rhetorik. Bayerisdrer
Sdrulbudrverlag Mündren 1973. ISBN
3-7627-2050-4. I48 Seiten, zahlreidre Abbil-
dungen. Kartoniert 12,80 DM.
Das im Rahmen des bsv-Studienmaterials
herausgegebene Budr enthält für die Ver-
wendung in Hodrsdrule und Sekundar-
stufe II ausgewählte Texte, Bearbeitungs-
hinweise, Arbeitsverfahren, Einstiegsmög-
lidrkeiten und übende Fragestellungen für
eine moderne Rhetorik. Rhetorik wird hier
ihrer tradierten Rolle in den artes liberalis
enthoben und in eine zeitgemäße rhetori-
sdre Kommunikationswissensdraft üanspo-
niert. Hierzu werden die notwendigen logi-
sdren, informationspsydrologischen und
kommunikationswissensdraftlidren Grund-
lagen herangezogen.

Gemäß der Konzeption als Studienmaterial
erfordert eine effektive Durdrarbeitung den
Ansatz des Arbeitskreises. Was den Fadr-
pädagogen für Sprachbehinderte interessiert,
sind Äbsdrnitte über die Gesprädrserziehung,
besonders die Ausführungen von E. Kurka
zum reproduzierenden Spredrdenken (S. 131
ff.). Im Verfolg des sogenannten mutter-
spradrlidren Prinzips, der Arbeit mit und
an der Spradre im Aspekt der Umerziehung,
müssen audr Bestandteile einer modernen
Gesprädrserziehung in den Absdrlußklassen

unserer Sdrule für Spradrbehinderte heran-
gezoget werden. Wertvolle Anregungen
und weiterführende Literatur können die-
sem Buch entnommen werden. Für den
Spredrstil des Lehrers, für seine Aufge-
schlossenheit der Sprache gegenüber und
für eine vertiefte Reflexion über die Selbst-
verständlidrkeit des Spredrens können eben-
falls anregende und weiterführende Impulse
entded<t werden. H. Geißner als langjähri-
ger Vorsitzender der Deutsdren Gesellschaft
für Spredrkunde und Spredrerziehung hat
uns selbstverständlidr etwas zu sagen. Die
Reihe der ausgewählten Texte umfaßt audr
bei uns bekannte Namen (in Auswahl: Ur-
sula Stötzer, Eduard Kurka, Ridrard Kliem,
Christian Winkler, Ilse Sdrweinsberg-Rei-
drert u. a.). werner orthmann

Otto von Essen: Grundbegriffe der Phone-
tik. Ein Repetitorium der Phonetik für
Spradrheilpädagogen. 3., erueiterte Auf-
lage. Carl Marhold Verlagsbudrhandlung,
Berlin-Charlottenburg 1972 (Sonderpädago-
gisdre Beiträge, Heft 8). 78 Seiten. Karto-
niert 9,80 DM.
Nadrdem die 1962 ersdrienene 1. Auflage
und die 1969 herausgegebene unveränderte
2. Auflage der .Grundbegriffe der Phone-
tik. vergriffen waien, hat der Verfasser auf-
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grund der regen Nadlfräge in der 3. Auf-
lage eine Überarbeitung seiner Darstellung
vorgenommen. So wurden einige Absdrnitte
nadr dem heutigen Stand phonetisdrer Er-
kenntnisse erweitert, andere weniger widrtige
Ausführungen gekürzt und ein Kapitel über
.Elemente der Phonologie. hinzugefügt.

Die straffe und übersidrtlidre Zusammen-
stellung des Stoffes in gut lesbarer Form
gestattet einen rasdren Einblick in die
Grundlagen der Phonetik, ihre widrtigsten
Untersudrungsmittel und Ärbeitsmethoden.
Von allen Studierenden der Spradrbehin-
dertenpädagogik, der Spradrwissensdraften
sowie den Praktikern wird die Neuauflage
begrüßt werden und ihnen beim Studium
bzrv. Repetitorium der Phonetik eine wert-
volle Hilfe sein. K. H. Hahn

Hans-Martin Holst: Die Spradrheilsdrule.

Ein Beitrag zur Diskussion über die Pro-
bleme des Unterridrts und der Organisation.
Verlag Ferdinand Hirt, Kiel 1972. 49 Seiten,
brosdriert. Aus der Sdtriftenreihe Weg-
weiser für die Lehrer{ortbildung, heraus-
gegeben vom Kultusministerium des Landes
Schleswig-Holstein. Ersdteinungsweise: in
zwangloser Folge 2 Hefte oder I Doppel-
heft im Kalenderhalbjahr. Bezug: durd-r den
Budrhandel. Jahresabonnement I5,- DM
nur durdr den Verlag.
Ein kleines, dodr sehr beadttenswertes
Büdrlein liegt vor uns, das gut geeignet ist,
Lehrern aller Art und Sondersdrullehrern
anderer Sondersdrultypen mit den Anliegen
der Sdrule für Sprad-rbehinderte bekannt-
zumadren.

In knapper und präziser Darstellung wird
über den Bildungsauftrag der Spradrheil-
sdrule abgehandelt, und die besonderen
Aspekte des Unterridrts, der Erziehung und
der Therapie werden herausgestellt. Im
Absdrnitt über die Organisation des Spradr-
heilwesens besonders in Sdrleswig-Holstein
erfährt der Leser das Widltigste über Um-
sdrulung, über die Sonderbesd-rulung und
ihre Dauer, über die den Sdrulen angeglie-
derten Ambulanzen sowie über Spradrheil-
sdrul-Kindergärten oder Spradrheilvorklas-
sen. Sogar die Neueinridltung einer Spradr-
heilsr:hule wird bis in Aussagen zum Raum-
bedarf und zur Ausstattung hinein erörtert.
Im Anhang ist ein Literaturverzeidrnis und
Auszüge aus einsdrlägigen Gesetzen und
Erlasserr zu ffnden. Arno schulze

Entwi&lungsphänomene, Pubertätsprobleme
und sexualpädagogisdre Aufklärung behin-
derter Kinder und Jugendlidrer. Cutadrter-
lidre Außerungen zt Pubertätsproblemen
und zur sexuellenAufklärung der Dysmelie-
Kinder, sonstiger körperbehinderter Kinder,
lern- und geistigbehinderter Kinder und
verhaltensgestörter Kinder. Mit einer Ana-
lyse sondersdrulpädagogisdrer Ridrtlinien
und sexualpädagogisdren Programmvorsdrlä-
gen. Zusammengestellt und bearbeitet von
Karl-J. Kluge. Herausgeber: Bundesmini-
sterium für Iugend, Familie und Gesund-
heit. Mit einem Vorwort von Bundesmini-
sterin Käte Strobel. G. Sdrindele Verlag,
Neuburgweier/Karlsruhe, 1971. 188 Seiten.
Kartoniert 8,80 DM.
Der umfangreidre Titel und Untertitel sagt
bereits eindeutig aus, worum es sidr bei
dieser Sdrrift in erster Linie handelt, je-
dodr ergibt die Lektüre darüber hinaus
nodr eine Fülle weiterer heil- und sonder-
pädagogisdr relevanter Materialien. So fin-
det man u,a. Aussagen über Pubertäts-
entwidrlung und Reifungsprobleme aus der
Sidrt der Sozialbiologie und Sozialmedizin
(Karl-J. Kluge), zur sozialen Rolle des Be-
hinderten und die Sozialbiologie der Rei-
fung (H. A. Paul), über Pubertätssdrwierig-
keiten und Entwid<lungsstörungen bei nidrt
behinderten und behinderten Kindern sowie
über die Möglidrkeiten und Grenzen der
Therapie (G. Hardtmann), über Pubertäts-
sdrwierigkeiten, sexuelle Störungen und ihre
medikamentöse Beeinflussung (F. Stö*-
mann), über psydrologisdre und jugend-
psydriatrisd-re Gutadrten zu Entwid<lungs-
krisen, psydrisdren Auffalligkeiten, Ver-
haltensstörungen und Aspekte zu Ursadren
wie Formen von Sexualdelikten Behinder-
ter und an behinderten Kindern (K. Dön-
hoff, R. Lempp, C. Dames) und sdrließlidl
über Sonderpädagogisdre Cutachten zur
Sexualerziehung behinderter Kinder in der
Vorsdrulzeit, zur sexuellen Aufklärung und
Vorbereitung behinderter Sdrüler auf Ehe
und Familie und zum Stand der Ridtt-
linien, Erlasse und Durdrführungsverord-
nungen zum 'Sexualunterricrht. an west-
deutsdren Sondersd-rulen (W. Badrmann,
H. Wolfgart, H. Lenzen). Arno Schutze

Beilagenhinweis

Der heutigen Ausgabe unser Zeitschrift liegt ein
Prospekt der Firma Bell & Howell GmbH bei, den
wir der Aufmerksamkelt unserer Leser empfehlen.
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Beim Bezirksamt Reinickendorf von Berlin, Abt. Gesundheitswesen, ist zum

1. luli 1973 die Stelle eines

Logopäden
- Verg.-Gr. V c/V b BAT - zu besefzen.

Sachgebiet:
Untersuchung und Diagnostizierung aller anfallenden Sprach-, Sprech- und
Stimmstörungen sowie Behandlung sprach-, sprech- und stimmgestörter
Kinder und Jugendlicher mit Mehrfachschädigung (mit Verhaltensstörungen,
mit lntelligenzminderung bis zum Grade der Imbezillität und mit spastischer
Symptomatik).
Bezirksamt Reinickendorf von Berlin,
Abt. Personal und Verwaltung - PA l/ 1 -, 1 Berlin 26 (Wiitenau), Rathaus.

jetzt bei lhrem Buchhändler

I I Spiele mit hehinderten Kindern I I I
Von Bolf Krenzer.128 Seiten, lllustrationen, Noten, DM 19,80

Uber 300 Soielvorschläqe sind nach körperlicher und geistiger Zumutbarkeit sorg'
fältio oeordnet. Außerdem wlrd zu allen Splelen die Spielerzahl und Spieldauer

"noäoäben. 
Soiele. die auch erwachsenen Behinderten Freude bereiten, sind zu-

sai2lüh qeke;nzeichnet. Dieser helfende Ratgeber wendet sich an Eltern behin-
derter Ki-nder, an Sonderschullehrer, Heilpäda§ogen, Heimleiter, Jugendleiter, Kin-
dergärtnerlnnen, Leiter in Werkstätten für Behinderte und Betreuer erwachsener
Behi nderter.
Bltte Verlagsverzelchnis enfordern-

Kemper Verlag, 69 Heidelberg 1 / Abt. 12



Neuerscheinungen unseres Verlages

Dieter Trautmann und Karl-Heinz Hahn

Ubungsblätter zur Sprachbehandlung

mit Bildern
für

Lispler, Sch-Stammler und Sch-Lispler
40 Seiten, broschiert, 2.80 DM

Bei Direktbestellung beim Verlag erhalten Schulen, Sprachheil-
heime, Lehrkräfte, Kliniken und behördliche Dienststellen 10% Son-
derrabatt. Außerdem gewähren wir 10% Mengenrabatt bei Bezug
ab 50 Exemplaren.

Renate Braun

Vorschläge zur Therapie von Aphasien
Beiheft Nr. 3 zur "Sprachheilarbeit"

Aus dem Vorwort von Prof. Dr. A. Leischner:

Die Vorschläge sind das Ergebnis jahrelanger Erfahrungen der
Autorin bei der Behandlung von Aphasien. Das Heft soll vor allem
denjenigen Sprachtherapeuten eine Hilfe sein, die sich erst in das
schwierige Gebiet der Behandlung von Aphasien einarbeiten wollen.

40 Seiten, broschiert, 4.80 DM

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 .Theodorstr. 4l


